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der „große Tag" im Preußen- 
parlament.

(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)
B e r l i n ,  10. Februar. 

Preußenhaus kennt nicht die großen 
viin^ E  den Reichstag so häufig zum Ziel- 
in "  sensationslustiger Premiärenbesucher 
tro s ^ ' ^>a wird ruhig und still gearbeitet, 
E->» ?*Eiklassenwah!recht und erst die Handvoll 
ve^n den Ton der Gasse in  die Räume 
sckx, - wo sich die Rechte und Linke trotz 

^äensätze sachlich auseinandersetzen. 
tk>. . haben auch, seitdem der Freisinn 'in 
pro Verstocktheit die Wahlrechtsreform
» r r^ ie r t  hat, die Sensation in  das Haus der 
n-^°*dneten gebracht. Denn draußen w ill es 
ltrA  recht glücken, die Maßen in  Demon- 
wp« ^Parademärschen defilieren zu lassen, 

"  der Himmel nicht ein gnädiges Gesicht 
sckä, bchneewaffer zersetzt schließlich auch den 
lull "^"den Wein revolutionärer Raudau- 
leiii die Pickelhauben stämmiger Schutz- 
r e ^ , lden einen festen W all gegen den Wahl- 

Mssturm. Aber sie sollen noch kommen, die 
die Maßen, das haben wenigstens
y. ..^"rgmann, Liebknecht und Genossen heute 

wenn die aufhetzende Tätigkeit der 
' swldemokratischen Agitatoren am kommen- 
het die nötige Begeisterung entfacht

d ie ^ b  war also schon eine Enttäuschung für 
an - /g ie r ig e n , die glaubten, es werde doch 

Tags, der „den Wendepunkt in  Preu- 
Un>> pichte" darstellen soll, etwas los fein. 
des Nr? Zweite blühte ihnen an den Eingängen 
Die» ^ordnetenhauses, wo Doppelposten von 
Unn "ach Legitimationen verlangten 

Hoffnungsvollen Plakate m it der Auf- 
rvie n T r i b ü n e n k a r t e n  sind vergriffen!" 
kaun» - ^ner Pikanten Novität das „Ausvsr- 
hê .. ^de Aussicht raubte, Zeugen der „E r- 
Nen Preußens" zu sein. Und die Abgeord- 
dlen" i^chieten in  Eilschritt vor den Ungestü- 

' die durchaus noch eine Eintrittskarte 
ClU^r- ^"llten . Hohnlüchelnd stolzierten die 
ein.» ihnen vorüber, die sich rechtzeitig
viann-- ^  gesichert hatten und teilweise Pro- 
küran r- mitschleppten, um nur ja in  der 
kg^*Erlichen Enge recht lange aushalten zu

. rechte Spannung, die
 ̂ ------- jeder großen Aktion .,c-

fast ^"db o ten  füllen zwar den großen Raum 
kann "ö rn dem man so schwer verstehen 

' Mas die Redner zu sagen haben, und des- 
in d ^ ^ lie r t  sich auch das Stimmengebraus, 
Und m m it dem Nachbarn schnell Rede 
sich 7^g°urede tauscht. Keine Bewegung zeigt 
Ctnk E E>err «. Vethmann Hollweg m it dem 
p>°^.der Minister den Saal betritt, m it alt- 

Ks-Her Pünktlichkeit.
g l° r^ .R in g e ln  rattern durch die Hallen und 
oder - °*°u f beginnt der Ministerpräsident, 
ergibt mehr er setzt an zum Sprechen. Da 
Ecke s« Einem Schlage aus der hintersten 

^ - b halbe Dutzend der Genossen seinen 
aufgeschlagen hat, eine F lu t von ge- 

räteri« Schmähungen: „P fu i!"  „Volksver-
"Gemeinheit!" und immer wieder 

dost» U Ter Führer der Berserker ist der Ee- 
einen /rgm ann, und wenn sich der Radau 

Augenblick dc»nn feuert er dipToben^?^ENblick legen w ill, dann feuert er die 
alles s«" ^°n neuem an. Einen Augenblick ist 
ist mit ^ch l°s, der Vizepräsident Dr. Porsch 
hat Glocke machtlos. Das gesamte Haus
Nun en^rhoben, die Tribünen gleichfalls und

über das Bs-Uehmen u s ^  die Empörung 
Cchrei- Liebknecht und Eenoßen in  einem 
ENdNK ''Raus m it den Kerlen!", bis sie sich 
dent n^k^schrien haben und der Vizepräsi- 
^eif'all >,cĥ Em er den Pfui-Rufer unter dem 

Rechten zur Ordnung gerufen, dem 
!§Eiftsoi-u» Abdruck geben kann, daß die Ee- 
Ztöreps,; uug kein M itte l an die Hand gibt, 
§  e tn  ^  Ede an die Luft zu setzen. Herr v o n  
Tvbea „ " " H o l l w e g  sieht ruhig in  dieses 
" lit  s e i» --* /in  kurzes Scherzwort wechselt er 

EM Adlatus Wahnschaffe, dann beginnt

er m it sicherer Stimme die große Einleitungs- 
rsde. Das Thema ist ihm nicht neu. A ls M i­
nister des Innern  hat er es schon einmal abge­
handelt, als er vor 4 Jahren die kleine W ahl­
rechtsreform begründete. Man kennt seine 
Grundsätze also schon, und was heute folgt, ist 
gleichsam eine Erweiterung und Vertiefung 
des schon einmal Gesagten, eine Vertiefung in 
philosophisch-historischer Betrachtung. Wem- 
Herr v. Bethmann Hollweg auch die äußere 
Redegabe des Fürsten BLlow sein eigen nennen 
würde, dann ist seine heutige Rede die beste, 
die jemals nach Bismarck über das schwierige 
Thema des Wahlrechts gehalten worden ist. 
Die Gedanken fließen scheinbar auseinander, 
wenn er die Frage erörtert, weshalb die Wahl­
rechtsfrage so brennend geworden ist. Aber 
man w ird immer wieder an die Zusammen­
hänge erinnert, wenn der Ministerpräsident 
Dinge in  seine Betrachtung einflicht, die eigent­
lich weitab liegen. Das A  und O bleibt immer 
der Gedanke, daß die Demokratisierung des 
Wahlrechts in  keiner Hinsicht Segen stiften 
würde, weder für die Parteien, die so sehr da­
nach rufen, noch für die Entwicklung Preußens 
und des gesamten Reiches. Und in  diese Be­
trachtung fließt fast unmerklich die K ritik  an 
dem Verhalten der einzelnen Parteien hinein, 
ohne dabei irgend eine unnütze Scharfe im Ton, 
wenn auch die entschiedenen Ausführungen m it 
energischen Bewegungen der Hände begleitet 
werden, an besonders markanten Stellen 
schlägt die geballte Faust auf den Tisch, als 
sollte im  Text ein Ausrufungszeichen stehen.

Wie leichte Wellenspritzer an Felsen klat­
schen, so fallen hier und dort auf der Linken 
hin und wieder Zwischenrufe, wenn Herr von 
Bethmann staatliche Einrichtungen verteidigt 
oder die vielgeschmähten Landräte energisch in 
Schutz nimmt. Aber im ganzen hört alles sei­
nen Ausführungen gespannt zu, weil sie die 
Dinge in  der Tiefe erfassen und auch unan­
genehmer Betrachtung nicht aus dem Wege 
gehen. Die Fehler sollen ja gerade abgeändert 
werden. Das Hineinleuchten in  die tieferen 
Zusammenhänge staatlichen Lebens und zwar 
fruchtbaren Lebens, ist ja  auch für jeden, der 
nicht in  das übliche Geschrei nach Reform um 
jeden Preis einstimmt, so überzeugend, daß es 
eigentlich des starken Beifalls der Rechten gar­
nicht bedarf, um die Wirkung zu verstärken. 
Richtig kennzeichnete Herr v. Bethmann die 
übertriebene Bedeutung, die der Forderung 
einer Wahlrechtsänderung beigelegt wird. Es 
wurzelt in  diesem Verlangen alles, was an 
Mißstimmung und politischer Verärgerung 
augenblicklich angesammelt ist, sodaß man von 
dieser Wahlrechtsreform alles Heil und die 
Besserung aus allen Gebieten erwartet. Fest 
und entschieden lehnt Preußens leitender M i­
nister alle diese falschen Hoffnungen und 
Wünsche ab und knüpft daran eine großzügige 
Würdigung preußischen staatlichen Lebens. 
Keine Lobeshymne m it dichterischen V e r ­
hetzungen, sondern ein einfaches klares Be­
kennen zu dem nüchternen ernsten Drang, 
Tüchtiges auf dem Wege langsamen organischen 
Vorwärtsschreitens zu leisten. Der Farce, als 
sei Preußen ein Hort finsterster Reaktion, wie 
es unsere Freisinnsmänner und die Eenoßen 
in  alle W elt posaunen, w ird „kräftig ins Ge­
sicht geleuchtet". Und am Ende das stolze Wort, 
daß niemand im deutschen Reiche sich darüber 
den Kopf zu zerbrechen habe, wie Preußen 
„seine Frage" löse, wenn auch das Interesse 
aller Kreise daran zugegeben wird.

I n  keinem Augenblick hat man das Gefühl, 
das hier m it Worten gespielt wird, trotz 
mancher geistreichen Polemik und durchschlagen­
der K ritik  an den praktischen und theoretischen 
Gleichheitsmachern. Alles w ird in den Kreis 
der Betrachtungen gezogen, sogar die Bedeu­
tung des Parlamentarismus in der heutigen 
Zeit w ird nicht Übergängen, und selbst die 
Presse m it ihren sensationellen „Stimmungs­
bildern", die häufig genug an der berühmten 
„weißen Weste" sich genügen ließen, bekommt 
einen kleinen Nasenstüber. Alles in  allem 
ein mannhaftes Bekennen zu dem historisch

gewordenen Preußen, das sich „niemals in  das 
Fahrwasser des Parlamentarismus verschlep­
pen lasse, so lange die Macht seines Königtums 
unterbrochen ist." Und eine deutliche Warnung 
vor der Wahlrechtsfrage in  ihrer praktischen 
Bedeutung. Hie und da stockt die Rede, als be­
sänne sich der Sprecher, aber m it um so schär­
ferer Akzentuierung kommen die markanten 
Sätze stoßweiße über die Lippen. Nach ein- 
einerviertel Stunde ist Herr v. Vethmann Holl­
weg nach einem energischen Appell am Ende, 
und kräftig setzt der Beifa ll auf der Rechten 
ein, der sich demonstrativ erneuert, als die Ge­
nossen dazwischen zischen.

Es wird noch manches harten Kampfes be­
dürfen, ehe der Ministerpräsident von seinen 
Grundsätzen etwas preisgibt, denn zufrieden 
ist keine Partei m it der Vorlage. Das spricht 
der konservative Frhr. v o n  R i c h t h o f e n  
trotz mancher Anerkennung klipp und klar aus 
und der Nationalliberale S c h i f f e r  nennt 
die ganze Vorlage sogar anorganisch, wenn 
auch beide Parteien versichern, ernsthaft und 
nachdrücklich in  der Kommission mitarbeiten 
zu wollen. Vom Freisinn ist dagegen nichts zu 
erwarten, und der alte Achtundvierziger T  r ä- 
g e r  fordert zwar nicht m it dürren Worten das 
Reichstagswahlrecht, aber m it Grabesstimme 
lehnt er die ganze Vorlage ab.

Politische TiW'Sschait.
Die Stellung des Reichskanzlers erschüttert?

Wie Berliner Blättern aus London ge­
meldet wird, veröffentlicht der „S tandard" 
ein Telegramm seines Berliner Bericht­
erstatters, in dem ausgeführt wird, daß die 
Tage des deutschen Reichskanzlers gezählt 
seien, da er nicht mehr das Vertrauen seines 
kaiserlichen Herrn in genügendem Maße be­
sitze, weil seine auswärtige Politik nicht den 
imperialistischen Ideen des deutschen Volkes 
entspräche. I n  erster Linie werde ihm vor­
geworfen, daß er für ein übereinkommen mit 
England und eine Einschränkung der 
Rüstungen zur See sei, dann verüble man 
ihm auch seine Haltung in der Mannesmann- 
Affäre, und auch die Nuanda-Grenzfrage 
habe Anlaß zu Mißtrauen gegeben.

Zum Ableben des deutschen Botschafters 
Grafen Tattenbach

wird aus Madrid vom Donnerstag weiter 
gemeldet: Nach dem Bekanntwerden des
Todes des deutschen Botschafters Grafen von 
Tattenbach stattete der König sogleich der 
Gemahlin des Botschafters und den M it ­
gliedern der Botschaft einen Beileidsbesuch 
ab, und versicherte die Gräfin seiner lebhaften 
Anteilnahme. Nach dem König begaben sich 
der Jnfant Ferdinand, Prinz Leopold von 
Battenbsrg und ein Vertreter der In fa n til! 
Isabella gleichfalls in die Botschaft, um ihr 
Beileid auszudrücken. Ministerpräsident Ca- 
nalejas hat dem König ein Dekret unterbreitet, 
wonach dem verstorbenen deutschen Botschafter 
bei seinem Leichenbegängnis, das am Sonn­
abend stattfindet, die Ehrungen eines General- 
kapitäns erwiesen werden sollen.
Neuregelung des Schutzes der Literatur- und 

Kunstwerke.
Wie die „Nordd. A llg. Z tg ." meldet, ist 

der Entwurf eines Gesetzes zur Ausführung 
der revidierten Berner Übereinkunft zum 
Schutze von Werken der Literatur und Kunst 
dem Bundesrate zugegangen und w ird in den 
nächsten Tagen veröffentlicht werden. Der 
Entwurf bringt die Änderungen und E r­
gänzungen unseres inneren Rechtes, die er­
forderlich sind, um die neue internationale 
Übereinkunft, die auf der Berliner Konferenz 
im Herbst 1908 von den Delegierten der 
Verbandsstaaten unterzeichnet und im vorigen 
Jahre von Bundesrat und Reichstag ge­
nehmigt worden ist, inkraft treten zu lassen. 
Von Pedeutung ist namentlich die Neuregelung 
des Schutzes der Werke der Tonkunst gegen 
Wiedergabe durch mechanische

die Einführung eines urheberrechtlichen Schutzes 
der Vorrichtungen (Walzen, Platten usw.) 
für mechanische Musik- und ähnliche I n ­
strumente gegen unbefugte Nachbildung. Eine 
Verlängerung der 30jährigen Frist für den 
Urheberschutz w ird in dem Entwurfs nicht 
vorgeschlagen.

Der F a ll Dammann.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

schreibt: Prioatdozent Dr. A. W irth  hält in 
seiner Zuschrift an die „Rheinisch-Westfälische 
Zeitung" gegenüber unserer neulichcn Fest­
stellung unter Berufung auf den Bruder des 
ermordeten Studenten Dammann, seine Be­
hauptung ausrecht, daß dessen Familie keinen 
Pfennig Entschädigung erhalten habe. Von 
der Entschädigungssumme, die das Aus­
wärtige Am t erlangt hatte, war von der 
persischen Regierung zunächst eine erste Rate 
von 6000 Toman gezahlt worden. Diese 
Rate ist dein Oberhaupt der Familie, dem 
Vater des Ermordeten, Pastor Dammann in 
Eisenach, am 21. August 1908 überwiesen 
worden. Pastor Dammann starb am 10. De­
zember 1908. Die zweite Rate der Entschä­
digung ging von der persischen Regierung 
Ende Januar 1909 im Auswärtigen Amte 
ein. Nachdem Frau Dammann sich durch 
gerichtlichen Erbschein als alleinige Empfangs­
berechtigte legitimiert hatte, ist die Nestsumme, 
die inzwischen bei der Königlichen Seehand­
lung verzinslich angelegt war, am 30. Sep­
tember 1909 Frau Dammann zur Verfügung 
gestellt worden. Es bleibt demnach bei 
unserer Feststellung. Die Angriffe auf das 
Auswärtige Am t können nach wie vor nur 
als leichtfertig bezeichnet werden.

Zum F a ll Hellfeldt.
Gegenüber der irrigen Darstellung eines 

Berliner Blattes über die Beschlagnahme des 
russischen Guthabens beim Bankhause M en­
delssohn L  Co. stellt ein amtliches Peters­
burger Communique folgenden Sachverhält 
fest: Am 13. Dezember o. Js., nachmittags 
4 Uhr wurde das Bankhaus von der Pfän­
dung des Guthabens benachrichtigt. Noch an 
demselben Abend wandte sich die Bank tele­
graphisch an den russischen Finanzminister, der 
die erforderlichen Instruktionen ergehen ließ 
und zugleich den Minister des Äußern über 
den Vorgang benachrichtigte. Am 17. De­
zember gab der Minister des Äußern dem 
Botschafter in Berlin  telegraphisch A n­
weisungen über die notwendigen Maßnahmen 
zum Schutze der Interessen des russischen 
Schatzamtes. Am 30. Dezember, vor Ablauf 
der Frist, war vom Bankhause Beschwerde 
gegen die Gerichtsentscheidung eingelegt 
worden, zugleich hatte es den Kläger benach­
richtigt, es habe keine Gelder des russischen 
Kriegsministeriums, an das die Forderungen 
des Hauptmanns v. Hellfeldt gestellt würden, 
es könne auch keine Zahlungen an Hellfeldt 
leisten. Das Communiqe weist am Schlüsse 
hin auf auf die Erklärung des preußischen 
Ministers des Auswärtigen über die E in­
leitung des Kompetenzkonflikts und die vor­
läufige Sistierung des ganzen Verfahrens.

Die Zahl der rückfälligen Verbrecher
mächst in  B e r l i n  besonders rasch. Die 
Zahl der Rückfälle deutet, wie die „Deutsche 
Zeitung" hervorhebt, meist darauf hin, daß 
die Denkzettel, die das Gericht den betreffenden 
Individuen in Form von Gefängnis- und 
Zuchthausstrafen erteilte, offenbar zu milde 
ausgefallen sein müssen, um den Bestraften 
die Lust zu neuen Exzessen zu nehmen. Es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß für die 
verbrecherischen Elemente der Großstadt unser 
Strafsystem keine abschreckende Wirkung hat.

Hollands In teg ritä t.
I n  der ersten holländischen Kammer wurde 

am Donnerstag die Debatte über den angeb­
lich vom D e u t s c h e n  K a i s e r  an die 
Königin gerichteten B rie f fortgesetzt, der die 

Instrumente, Drohung enthalten haben soll, der Deutsche

,



Kaiser müßte niederländisches Gebiet besetzen, 
wenn nicht die Niederlande ihre Verteidigungs­
mittel gegen England instand setzen würden. 
Der M i n i s t e r  d e s  Ä u ß e r n  erklärte 
kategorisch und unter Berufung auf seine 
ministerielle Verantwortlichkeit, die Königin 
habe niemals einen solchen Brief, noch ein 
Telegramm, noch eine Note, noch irgend ein 
anderes Schriftstück, betreffend die Verteidi­
gungsmittel gegen England erhalten, sie habe 
niemals eine Unterredung über dies Thema 
m it dem Deutschen Kaiser gehabt, und nie­
mals sei jemand im Auftrage des Deutschen 
Kaisers an die Königin herangetreten, um 
darüber zu sprechen. Der Minister schloß 
seine Ausführungen mit dem Ausdrucke hoher 
Sympathie für den Deutschen Kaiser, dessen 
aufrichtige Freundschaft gegenüber Holland 
sich so oft und so deutlich gezeigt habe. Der 
D e p u t i e r t e  v a n  L o e b e n s e l s  fragte 
in Abwesenheit des Deputierten van Heeckeren, 
warum man denn, wenn im Jahre 1904 eine 
Gefahr fremder Einmischung bestanden habe, 
heimliche Maßnahmen ergriffen habe gegen 
einen plötzlichen Angriff. Die Regierung 
hätte besser getan, davon abzusehen, ihre un­
eingeschränkte Sympathie für Deutschland 
auszudrücken, da hier zwei Mächte inbetracht 
kämen. Darauf wurde die Debatte ge­
schlossen.

Beendigung der finnischen Wahlen.
Nach der vorläufigen Zusammenstellung 

ist das Ergebnis der Wahlen für den 
finnischen Landtag folgendes: Gewählt sind: 
Sozialdemokraten 87, Altfinnen 42, Iung - 
finnen 28, schwedische Volkspartei 26, 
Agrarier 16, christlich-soziale Arbeiterpartei 1.
Große Revision bei den öffentlichen In s t i­

tutionen in  Rußland.
Amtlich w ird eine Anordnung betr. Revision 

aller Regierungs- und Gemeindeinstitutionen 
Polens sowie der Intendanturen der M ilitä r­
bezirks Kiew, Odessa, Ost- und Westsibirien 
durch Senatoren bekanntgegeben.

Schwarze Truppen in  Algerien.
Der Budgetausschuß der französischen 

Kammer bewilligte einen Kredit von 2 M illio ­
nen Franks zur Errichtung eines 800 Mann 
starken Bataillons schwarzer Truppen in 
Algerien.

Regelung der Ksngsstaatgrsnze.
Im  Ministerium des Äußern in Brüssel 

traten am Dienstag je drei Vertreter der 
deutschen, englischen und belgischen Regierung 
zusammen zur Regelung der Grenzstreitig- 
keiten an der Ostgrenze des Kongostaates. 
Zum Sekretär für die deutsche Vertretung 
wurde Freiherr von Lersner ernannt.

Deutsches Reich.
D M  B erlin . 1V. Februar 1910.
^ —  Se. Majestät der Kaiser ist Donners­
tag kurz vor 12'/z Uhr im Automobil von 
Potsdam kommend im hiesigen Königlichen 
Schloß wieder eingetroffen.

— Der Kaiser Franz Josef empfing 
mittags den Herzog Viktor von Ratibor in 
besonderer Audienz. Der Herzog sprach dem 
Kaiser den Dank für die Gratulation anläßlich 
der Verlobung der Prinzessin Agathe von 
Ratibor m it dem Prinzen Friedrich W ilhelm 
von Preußen aus.

—  Das Plenum des Gesamtwasserstraßen- 
beirats ist auf den 24. Februar nach Berlin  
einberufen worden. Außer den Berichten 
über das Fortschreiten der Vauarbeiten an 
den neuen Kanalbauten kommt zur Verhand­
lung die Veränderung der Linienführung der 
Oder-Weichsel-Wasserstraße bei Bromberg und 
die Behandlung der Fischereischäden und der 
Erwerb von Fischereigerechtigkeiten an den 
öffentlichen Wasserstraßen. F ü r die Erörte­
rung der Unterlagen des Schleppmonopol­
gesetzes w ird ein besonderer Termin anbe­
raumt werden.

— Im  Gemeinderat in Zeulenroda wurde 
in  Vorschlag gebracht, daß jede ledige oder 
verwitwete Person, die keine Fürsorgepflicht 
gegenüber Kindern oder anderen Personen 
hat, oder über ein Einkommen von über 
750 Mark verfügt, noch einen besonderen 
Steuerzuschlag von 5. v. H. zu bezahlen hat.

—  Der Privatbeamtentag, der am 20. Fe­
bruar im  Anschlüsse an die Sitzung des 
Hauptausschusses für die staatliche Pensions­
und Hinterbliebenenversicherung der P riva t­
angestellten abgehalten werden soll, ist ver­
schoben worden. M an wird ihn voraussichtlich 
im  Herbst abhalten.

Parlamentarisches.
D a s  S t e l l e n v e r m i t t e l u n g s g e s e t z ,  

das der Bundesrat vor einigen Tagen angenommen 
hat, ist dem Reichstage an diesem Donnerstag zu­
gegangen.

Die E e m e i n d e k o m m i s s i o n  d e s  A L g e  
O r d n e t e n  Ha u s e s  genehmigte am M ittwoö 
^ E d  die Eingemeindungsvorurge, betr. Ratibo 
und Krel, nach längerer Debatte. Die Veratun, 
oer Erngemeindungsvorlage, betr. Flensburo 
»urde vertagt, da noch Erhebungen notwendig finL

Heer und Flotte.
Über F r a n k r e i c h s  M i l l t ä r l u f t -  

s c h i f f w e s e n  fand am Dienstag in der 
D e p u t i e r t e n k a m m e r  eine interessante 
Debatte statt. Bei der Beratung des Kriegs­
budgets interpellierte I o l y  (Radikal) wegen 
des Unglücksfalls des lenkbaren Luftschiffs 
„M pub lique ", für dessen Hülle ein nicht ge­
nügend widerstandsfähiges Gewebe verwendet 
worden sei. Redner äußerte sein Bedauern 
darüber, daß Frankreich eine so geringe An­
zahl lenkbarer Luftschiffe besitze, die noch 
dazu nicht einmal zur Verfügung seien, da 
sie sich im Umbau befänden. Frankreich, das 
als erstes Land eine Lustschifflotte gehabt 
habe, lasse sich leider von anderen Ländern 
überflügeln, namentlich von Deutschland, das 
sich in planmäßigem Vorgehen eine Luftflotte 
geschaffen habe, die glänzende gemeinschaft­
liche Übungen ausgeführt haben. Der 
K r i e g s m i n i s t e r ,  der, den Redner 
unterbrechend, bereits darauf hingewiesen 
hatte, daß der Umbau der drei französischen 
Luftschiffe nach und nach erfolge, damit sie 
sich nicht alle zugleich in den Werkstätten be­
fänden, erwiderte, daß bei der Entsendung 
des Lenkballons „Republique" zu den M a ­
növern alle Vorsichtsmaßregeln getroffen 
worden seien und daß nichts auf die M ög­
lichkeit eines Unfalls hingedeutet habe. E in 
R e g i e r u n gs  k om m i ss a r  führte aus, 
die „Republique" sei nach ihrem ersten Un­
fall mit peinlicher Sorgfa lt wiederhergestellt 
worden. Die Mstallschrauben habe man 
beibehalten, da Holzschrauben sich erst in 
jüngster Zeit, namentlich bei dem Kanalflug 
B le ilo ts, bewährt hätten. I n  Zukunft werde 
nian anstatt der Metallschrauben solche aus 
Holz verwenden. Die Frage, ob für die 
Lufischiffhüllen in Zukunft andere Stoffe zur 
Verwendung gelangen sollen, werden zurzeit 
von der Verwaltung geprüft. I o l y  wies 
sodann darauf hin, daß Deutschland im 
Jahre 1910 24 lenkbare Luftschiffe besitzen 
werde, darunter vier vom Typ des Parseval 
und vier nach dem System Groß. Frank­
reich dürste nicht im Hintreffen bleiben. Der 
K r i e g s m i n i s t e r  erwiderte, der Wert 
einer Flotte sei nicht allein nach der Zahl 
ihrer Einheiten zu bemessen; er glaube sagen 
zu können, daß keiner von den angeführten 
Ballons die Eigenschaften der französischen 
besitze. D o u m e r  erklärte, die verlorene 
Zeit werde wieder eingeholt werden. Hier­
auf wurde eine einfache Tagesordnung, der 
sich auch Jo ly  anschloß, einstimmig ange­
nommen und die Sitzung geschlossen.

P e r  s om a l v e r L n d  e r  u n g e n  in den 
h ö h e r e n  K o m m a n d o s t e l l e n .  Gene­
ra l der Kavallerie v. P f u e h l , General- 
inM kteur des M ilitür-Erzishungs- und B il­
dungswesens, tr itt demnächst in den Ruhe­
stand. Zu  seinem Nachfolger ist General­
leutnant v. H a u g w i tz, Kommandeur der 
9. Division in Glogau, bestimmt, der früher 
Kommandeur der Hauptkadettenanstalt in 
Groß-Lichterfelde gewesen ist.

Eine n e u e  M a t r o s c n - A r t i l l e -  
r i  e - A  b t e i l u n  g soll jetzt auf H e l g o ­
l a n d ,  wo zurzeit nur eine Kompagnie liegt, 
gebildet werden. —  Am Donnerstag führte 
der Berichterstatter E l e m e n t e !  bei der 
fortgesetzten Beratung des Kriegsbudgets aus, 
die Vermehrung der Ausgaben des Kriegs­
budgets habe ihren Grund in der Reorgani­
sation der Artillerie, in den Prämien für 
Kapitulanten, in der Aufbesserung der Kost. 
in der Erhöhung der Gehälter der Subaltern- 
osfiziere usw. Eine neue in dem Budget für 
1910 erscheinende Ausgabe von 500 000 
Franks betreffe die Luftschiffahrt. M an brauche 
sich, führte der Berichterstatter weiter aus, 
wegen der zurzeit bestehenden, unleugbaren 
Überlegenheit der deutschen Lustschifflotte nicht 
übermäßig beunruhigen. Diese Überlegen­
heit würde rasch vorbei sein, wenn Frankreich 
verstehe, sich an die Arbeit zu machen und 
dabei die zweifache Klippe der Trägheit und 
des voreiligen Baues vermeide und seine 
Bestrebungen sowohl auf Luftschiffe wie auf 
Flugmaschinen erstrecke. Berichterstatter Ele­
mente! schloß: Der bewaffnete Friede ist
teuer, aber notwendig. Die Abrüstung ist 
nicht ein M itte l, sondern ein Resultat. Eine 
Nation, die allein abrüsten wollte, würde in 
ihr Verderben rennen. Tragen w ir also 
freudig die schweren Lasten, wenn w ir nicht 
wie ein entmutigtes Volk erscheinen wollen I 
— A u f eine Anfrage des Deputierten 
B e n a z e t , warum das Kriegsministerium 
den S to ff zu einer Ballonhülle von einer 
deutschen Firma bezogen habe, antwortete ein 
R e g i e r u n g s v e r t r e t e r ,  daß dieser 
S to ff bisher von keiner französischen Firma 
angefertigt worden sei, daß man aber hoffe, 
demnächst auch solchen von der französischen 
Industrie erhalten zu können. Nachdem 
Benazet dann noch an der zu schwerfälligen 
Organisation des militärischen Luftschiffwesens 
Kritik geübt hatte, wurde die Sitzung auf 
Freitag vertagt._________ ____________

Schule und Unterricht.
Wie verlautet, hat der Kultusminister ange­

ordnet, daß in  Zukunft auch in  den h ö h e r e n

M ä d c h e n s c h u l e n  b i o l o g i s c h e r  U n t e r ­
r i c h t  e rte ilt werden soll.

Arbeiterbewegung.
Die Abstimmung unter den B e r g l e u t e n  

i n  N o r t h u m b e r l a n d  hat ergeben, daß die­
jenigen Kohlengruben, auf denen die Arbeit bereits 
eingestellt ist, m it großen Mehrheiten für den 
Streik eintreten, daß jedoch überall da, wo auf­
grund eines Übereinkommens m it den Eigentümern 
gearbeitet w ird, gegen den Streik gestimmt wor­
den ist. Es ist nrcht zu erwarten, daß sich die für 
den Streik erforderliche Z w e id ritte l-M a jo ritä t er­
geben w ird. — Weiter w ird aus Cardiff vom 
Donnerstag gemeldet: Die heutigen Verhand­
lungen des Einigungsausschusses fü r den Kohlen­
bergbau von Süd-Wales sind auf einen Loten Punkt 
geraten, da die Arbeitgeber drei Forderungen der 
Arbeiter nicht bewilligen wollten.

Die große landwirtschaftliche Woche 
in  Berlin.

Die K o n f e r e n z  d e r  V o r s t ä n d e  d e r  
L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r n  tagte Dienstag 
in  Anwesenheit des Landwirtschaftsministers. Neben 
geschäftlichen Angelegenheiten wurde über die 
Unterstützung des Fürsorgevereins fü r deutsche 
Rückwanderer, den Kontraktbruch der Landarbeiter, 
die Vstriebseröffnung der Armeekonservenfabriken, 
die Ausstellung von Zuchttierbescheinigungen und 
die Herausgabe einer landwirtschaftlichen Beilage 
zu der Soldatenzeitung „Nach dem Dienst" ver­
handelt.

Am Mittwoch tra t das p r e u ß i s c h  e L a n d e s -  
L k o n o m i e k o l l e g i u m  in  B e rlin  zusammen. 
Nach Erledigung von geschäftlichen Angelegen­
heiten beschäftigte man sich zunächst m it der Frage: 
„Aus welchen Gesichtspunkten erheischt der Fort­
schritt der landwirtschaftlichen Praxis eine stärkere 
Förderung der landwirtschaftlichen Vetriebs- 
wissenschaft?" Nach längerer Debatte wurden die 
von den Referenten vorgelegten Leitsätze ange­
nommen. Hierauf beriet das Kollegium über den 
Entw urf einer Reichsversicherungsordnung. Die 
Referenten machten dazu eine große Zahl von Ab­
änderungsvorschlägen. M i t  der Ausdehnung der 
Krankenversicherung auf die ländlichen Arbeiter usw. 
erklärte sich der Referent von Batocki-Bledau 
grundsätzlich einverstanden.

Provtnziattmchricllten.
s Briefen, 10. Februar. (Der Haushaltsplan der 

Stadt Briesen) für das Rechnungsjahr 1910 schließt in 
Einnahme und Ausgabe m it 258375 Mark (gegen 
214 420 Mark im Vorjahre) ab. Zur Aufbringung des 
Gemeindesteuerbedarfs ist die Erhebung direkter Ge­
meindesteuern in Höhe von 117 429 Mark erforderlich. 
Dieser Betrag soll wie im Vorjahre durch Zuschlage 
von 260 Prozent zur Einkommensteuer und 205 Proz. 
zur Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und Betriebssteuer 
aufgebracht werden.

e Aus dem Kreise Briesen, 11. Februar. (Der 
neugegründete landwirtschaftliche Verein Haus LopaLken) 
hat in den Vorstand die Herren Gutsverwalter Prötel 
Vorsitzer, Lehrer Niethe Stellvertreter, Lehrer Zielte 
und Bauer Schriftführer, Ansiedler Ebert Kassierer, ge­
wählt. Der Verein, dem 32 Mitglieder bisher beige­
treten find, hat beschlossen, : sich der. LandwirLschafts- 
kammer und dem landwirtschaftlichen Kreisverein Briesen 
anzuschließen. -

v Schwetz, 10. Februar. (Ein schwerer Unglücks­
fall) ereignete sich gestern in der Breitenstraße. Der 
Apotheker Zanke befand sich auf einer Spazierfahrt, als 
das Pferd scheute und durchging. Herr Zanke wollte 
sich rechtzeitig in Sicherheit bringen. A ls  er vom 
Wagen sprang, fiel er ober m it dem Kopf so unglück­
lich auf das harte Straßenpflaster, daß er bewußtlos 
liegen blieb. Im  städtischen Krankenhause, wohin er 
sofort gebracht worden war, ist er im Laufe des Nach­
mittag, ohne die Besinnung erlangt zu haben, gestorben.

v Graudenz, 10. Februar. (Bei der Graudenzer 
Kreissparkasse) sind im Jahre 1909 einschließlich der zu­
geschriebenen Zinsen 3 997 536,38 Mark auf 17 422 
Nummern eingezahlt und 3 502 264,71 Mark abge­
hoben. Der Einlagenbestand beträgt 8814 079,59 Mark 
auf 15173 Büchern. Der Gesamtumsatz betrug 
16 179 427,19 Mark. Der Reservefonds hat die Höhe 
von 466 316,75 Mark erreicht.

Stuhm, 9. Februar. (An schwarzen Pocken) sind 
bisher im Kreise Stuhm sieben Personen erkrankt, davon 
sechs in Parpahren und eine in Stuhm. Von den 
sechs in Parpahren Kranken starben dre i; eine ist voll­
ständig gesund geworden, ein Kind ist im Krankenhause 
zu Marienburg und ein Kind befindet sich auf dem 
Wege der Genesung. Jetzt dürften im Kreise Stuhm 
die schwarzen Pocken als erloschen anzusehen sein.

Danzig, 10. Februar. (Verschiedenes.) Eine Trauer­
feier für den verstorbenen Oberbürgermeister Ehlers 
fand heute M ittag im Stadtverordnetensitzungssaale für 
die städtischen Körperschaften statt. Der Saal trug 
Trauerschmuck. Die Angehörigen, die Leiter der höheren 
städtischen Anstalten, Vertreter aller städtischen Drittel­
und Volksschulen sowie die städtischen Beamten nahmen 
an der Feier mit Magistrat und Stadtverordnetenver­
sammlung teil. Die Gedächtnisreden hielten Stadtrat 
Toop und Stadtverordnetenoorsteher Keruth. Um 3 Uhr 
fand dann in der Marienkirche die große allgemeine 
kirchliche Feier statt, wo der schwarze Eichensarg vor 
dem Hochaltar aufgebahrt war. Reicher Blumenschmuck 
hüllte den Sarg ein. Kranzspenden waren von vielen 
Seiten eingegangen. Vertreter der verschiedensten Be­
hörden nahmen daran teil. Nach einem Orgelspiel des 
Professors Fuchs und einem Vortrag des Danziger 
Männergesangvereins hielt Archidiakonus Brausewetter 
die Trauerrede. — Infolge Ausschreibens der Stelle 
des zweiten Bürgermeisters von Danzig haben sich bis 
jetzt etwa 40 Herren gemeldet, darunter einige hervor­
ragende Kräfte. — Zum Okonomierat ernannt worden 
ist der Gutsbesitzer Paul Frost in Paulshof. — Ober­
meister Illm ann, Vorsitzer der Danziger Fleischerinnung 
und des Verbandes we st preußisch er Fleischerinnungen, 
begeht am 23. Februar seinen 70. Geburtstag. Herr 
Illm ann ist nach langer schwerer Krankheit jetzt soweit 
genesen, daß Aussicht auf baldige Wiederherstellung 
besteht. ____________

Lokalnachrichten.
Thor«. 11. Februar 1910.

— ( K o n s e r v a t i v e r V e r  e i n.) W ir weisen 
auf den heutigen Herrenabend im Fürstenzimmer des 
Artushofes hin.

—  ( E in  a l t e r  R i t t e r  d e s  e i s e r n e n  
K r e u z e s  e r s t e r  K l a s s e  s. ) A m  M i t t ­
woch verstarb in  R a k e l  i m A lte r von 74 Jahren 
der pensionierte Beam te Johann W eiland , einer 
der wenigen In h a b e r des eisernen Kreuzes erster

K laffe, die die hohe Auszeichnung sich als Unter­
offizier erworben haben. Bekanntlich wurde das 
eiserne Kreuz erster K laffe nur fü r  ganz besondere 
V ra v o n r vo r dem Feinde an Offiziere verliehen. 
Der Verstorbene wurde im  Jah re  1864 zum 
T horner In fan te rie -R eg im en t N r . 61 eingezogen- 
A ls  Unteroffiz ier im  Landw ehrba to illon  N r. ^  
machte er die Kriege 1866 und 1870-71 m it. I lN  
Kriege gegen Frankreich zeichnete er sich bei den 
Vorpostengefechten von S traß bvrg  und Nelson 
derartig aus, daß er nicht nu r das eiserne Kreuz 
zweiter, sondern auch das erster K laffe erhielt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r I  u st i z.) Dem 
Landgerichtsdirektor Kloer in Graudenz ist Ar  ̂
Dauer der Bekleidung seines Hauptamis das Neben 
amt des Justitiars bei der Reichsbankstelle in wrau 
denz übertragen worden. Der Referendar Dr. Drun 
Beyer in Marienburg ist zum Gerichtsassessor ernann.

—  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  S te u e . r . -  
Verfetzt s ind: D er Oberzottkontrolleur, Z o lln ^  
spektor N itte rsd o rf in  Nikolaiken nach S tra s b u rg , 
der Oberzollkontrolleur Iaeke l in  D t.-K rone nach 
T h o r n ; der O berzollkontrolleur, Zollinspektor 
Bock in Osche nach F lo to w ; der Oberzollkontrolleur
Schiincke in Löban nach N e um a rk ; der Z o l le s  
nehmer Wentzel in  Bischofswerder als Zollassistenl 
nach S chw etz; die berittenen Zollaufseher P ioV  
in Bukowitz nach Lautenburg ; Beh lau in Lautem  
bürg als Zollaufseher nach T h o r n ; K ü w a ll lN 
T ho rn  als Zolle innehm er nach Bischofswerder.

— ( V o r t r a g  f ü r  R e v i s o r e n . )  Morgen, 
Sonnabend nachmittags 5 Uhr hält Herr Gewerberm
W i n g e n d o r f  im Stadtverordnetensitzungssaale
einen Vortrag über Revision der neuen Bie; druckvor- 
richtungen für die Revisoren des Stadt- und Lalim

— (V  a u e r n b a n k.) Der Minister des Innern
hat die Standesbeamten angewiesen, die von der deut­
schen Bauernbank für Westpreußen zur Regelung von 
Hypotheken gebrauchten Auszüge aus den Personen­
standsregistern unentgeltlich zu erteilen, da die im Anst 
nage der Ansiedlungskommission handelnde Bauernbam 
dieser Auszüge zu staatlichen Zwecken bedarf. ^

— ( Ost deut scher  W o h l f a h r t s b u N v
P o s e n . )  I n  der Versammlung der Mitglieder des 
Wohlfahrtsbundes am 9. Februar ist die Vundesleitung 
durch entsprechende Abänderung des Statuts ermächügl 
worden, mit seiner Tätigkeit über die Grenzen der öst­
lichen Provinzen hinauszugehen. Auch wird der Buna 
nach Eintragung der beschlossenen Änderungen unter 
der Firma „Deutscher Wohlfahrtsbund-Posen" arbeiten. 
Weiter ist von Wichtigkeit, daß das Bundesdirektorium 
ermächtigt worden ist, Verträge über Interessengemein­
schaft mit anderen Korporationen schließen zu tonnen. 
Zunächst ist ein Vertrag m it der Provinzial-Feuersozie- 
Lät Posen zu erwähnen, durch welchen den BundesniM 
gliedern 10—20 Prozent Rabatt gewährt wird. 2luH 
steht ein Vertrag mit dem Volkssparverbande für ga"2 
Deutschland, Sitz in Berlin, in Vorbereitung. Wertet 
schweben Verhandlungen m it Bankhäusern zum Dorten 
der am 17. v. M ts. gegründeten Spar- und Darlehns^ 
dank des Bundes. Endgiltige Beschlußfassung über 
Gründung einer eigenen Kcankenkaffe erfolgt in üer 
ordentlichen Generalversammlung im Jun i d. I s .  Die 
Versammlung leitete der Vorsitzer H. Nippke. Bei den 
Beratungen traten besonders hervor Bankdirektor Stroh­
mann, Fabrikbesitzer Netziaff-Kolmar, Dr. Krause-UnrrE 
stadt, Dr. Rodenocker, Direktor Stöwhaas, Schulra 
Radomski und Direktor Max Krüger-Posen. Der Dunv 
zählt zurzeit 4300 Mitgiieder. Verlange Jedermann 
Gratiszusendung der letzten Monatsschrift.

— ( Di e na t ur wi ssenscha f t l i che  D  e A
e i n i g u n g  d e s  T  h o r n e r  L  e h r  e r v e r e i n s-
wird am Montag den 14. Februar um 8V, Uhr abenvs 
im Restaurant des Herrn M artin  eine Versammln"» 
abhalten. Herr Pfarrer Arndt hält einen Vortrag über 
„Käfer". Herr Mittelschullehrer Schmidt referiert übe 
„Schutz der heimatlichen Vogelwelt". Gäste sind h e ^  
lich willkommen. v

—  ( G a r t e n b a u v e r e i n  T h o r n - -  
A m  M ittw och  Abend fand im  Restaurant M a rtin  
die M onatssitzung statt, die der Vorsitzer rnn 
einem Kaiserhoch eröffnete. D ie Tagesordnung 
wurde w ie fo lg t erledigt. N eu aufgenommen 
wurde 1 M itg lie d , zur Aufnahm e angemeldet 
2 Berussgenossen. H ierau f wurde über V e rs u s  
m il Kalkstickstoff berichtet. Dieser stelle sich billiger 
a ls Chilesalpeter, vertruste im  Boden nickst, 
sondern wirke wegen seines hohen Kalkgehaus 
ausschließend. E r  w ird  auch, was ihn  besonders 
empfiehlt, in  Deutschland hergestellt. E s  w ird  be­
schlossen, Versuche dam it im  Versuchsgarten anZU 
stellen. D er 2. P unkt der Tagesordnung lautete^ 
„D e r Zentra lbetonbau und seine Bedeutung s", 
die G ärtne re i." A ls  schwerer Übelstand w ird  w  
der G ärtnere i empfunden, daß die Frühbeetkasten 
alljährlich eine Erneuerung nötig machen, was eM 
kostspielige Sache ist. E in  Kasten aus gute 
zölligen und selbst noch etwas dickeren Brettel 
hä lt knapp drei Jahren . Es sollen nun Bersuw 
m it Kästen aus Zementbeton angestellt werden, 
um festzustellen, ob diese Ersatz bieten un 
rentabler sind. E in  M od e ll, das nach der 
nung eines M itg liedes hergestellt werden w ir / 
w ird  gegen geringes E n tge lt an die M itg lreu 
ausgeliehen. Z um  Schluß wurde zur Kenntn 
gebracht, daß eine auswärtige F irm a  den Berew 
M itgliedern ein günstiges Angebot von guten * 
trockenem Koks gemacht hat. Schluß 11 Uhr.

( S p o r t v e r e i n  T h o r n . )  Die D  ^
b a n ^ / « m  die Mefitersch'aft d7s ^ l t E  
Rasensport-Verbandes —  der Ostpreußen, 
Preußen, P om m ern und Posen um faßt —  
ihren A n fang  genommen. Auch der junge 
Vere in  w ird  sich darin  beteiligen und am D" 
tag den 13. d. M ts .  in  Graudenz ein T u rn  
m it dem dortigen S portk lub  ausfechten. ^

—  ( D e r  O r t s v e r b a n d  d e r  d e u t  s ü  
G e w e r k v e  r e i n e  H i r s c h  - D u "  ^  .  
hä lt am S onntag  den 13. d. M ts .,  nach»»»  ̂
4 U hr bei N ico la i eine M itg liedersam m lung ^ 
A u f der Tagesordnung steht u. a. ein V o r 
über den ersten volkswirtschaftlichen Kursus 
Gewerkvereine. Gäste w illkom m en.

— (K ü n st l  e r  k o n z e r  t.) F rl. M  a r,i "  "  ? r 
G e y e r  und die Herren P r i n s  und » ' "  „ g  
gaben gestern auf Veranlassung der V e r e  i n » 
h i e s i g e r M u s i k f r e u n d e  im großen ^ ,g l.  
des Artushofes eine musikalische Soiree. „,jg , 
Musikdirektor Herr Fritz Binder (Klavier) aus ^
den w ir in dieser Konzertsaison schon einmal 
und dessen Spielwcise uns schon damals sym^^stet- 
berührte, hat am gestrigen Abend das Beste S ^ r -  
Die Ouvertüre zur 29. Kirchenkantate von B a w -. a>: 
beitet von Saint-Sa'ins, spielte er, wenn



und Entwick-
wusi?M?kn Brahms, welches er vornehm
lung v°Nr„. Di^ositwn

»tendenzen. ! 
nann verriet e

.......  Individualität. .
Danzia am westpr. Konservatorium zu
G°nau1'ok?i. j" " ° "  Stücken überaus große
leine -A « .  Te-nik und des Dortrags, nur trat

lung vörtr..ä ,  - -- ------- ^->----------
ernststrebendi'n ^ e  er sich a ls  Musiker mit hoch- und 
k'-änr N nn°s.» Gestaltiingstendenzen. Auch in der 
Rhythmik nn». Schumann verriet er geschmeidige 
P rin , m ?  künstlerische Individualität. Herr Henry 
Dami» ^'°l'ulehrer am westpr. Konservatorium zu
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versage ^ l a r t i g e s  G epräge, w eshalb  ich es mir 

S te lle  näher darauf einzugehen.- — s. 
Tksak-vsl.? u v n e r  S t a d t t h e a t e r . )  A u s  dem  
V olksvnrN ^u - A m  Sonn ab en d  gelangt a ls  13. 
L ° ° r  l°llung zu halben Preisen  zum  dritten- und 
S ck n > ? ,?  Hermann S u d erm an n s neuestes erfolgreiches 
Sonn,«» m »Strandkinder" zur Aufführung. A m  
bel?°k ? Nachmittag wird R u dolf N elsons so schnell 
zu halb 7 ° v ° n  »M Iß Dudelsack" letztmalig
L ordinn-m » ^ ?^ n p reisen  gegeben, während abends 
Ne>i °inn,.^b'lteroper „Z ar und Zim m erm ann" völlig  
Seht. " E d iert erstmalig in dieser S p ie lze it in S zen e

Er K o m e t  1910 wird für das 
7 1is>»^E, jetzt erst gegen 6'/s Uhr sichtbar; um 
Hma,^ er bereits wieder nahe am
kür Eb bleibt also nur eine halbe Stunde
okn° ^ »  Pachtung. Am 20. d. M ts. wird man 
nick» ^Elostecher den Kometen wohl überhaupt 
donn^Etzr finden. Wenige Tage später wird er 

"« nur noch im Fernrohr zu beobachten sein. 
N»."7 . (D ie  a u ß e r g e w ö h n l i c h  m i l d e  
bei bm"  r u  n g) des diesjährigen Winters hat 
dak km>^Eteorologen die Überzeugung befestigt, 
Friibi. Jah r 1910 durch einen warmen 
S m n- 2 und einen heißen und beständigen 
Berechnung" auch^"*" E d e .  Hoffentlich stimmt die

stür^I ^  " j„5 l  l.) H eute Nachm ittag gegen 3 '/z  Uhr 
brück-- .R o d ler  auf der E splanade insolge Ketten- 
ers^;.? kopfüber vom  N abe. Er hat anscheinend G ehirn- 
»on W  erlitten und wurde mittelst Krankenbahre 
Ä r a n ^ Ä ^ D o fte n  der freiw illigen Feuerw ehr nach dem 
" A n h ä u f e  befördert.
Poli^eiberjchtEh// ^  ^   ̂^  Arrestanten verzeichnet der
Äun^ ^ .."6 e la u fe n ) ist ein kleiner schwarzweißer 

^ ^ r e s  im Polizeisekretanat,Zimmer 49.

Nä-

^0. Februar. (Vom Bahnbau.) Das zweitl 
wirkn» der Strecke Bromberg-Thorn ist bis Schlüssel 
Neu» M brErggestellt. Arbeitszüge befahren bereits da- 
wükls» - Bahnsteig auf der Haltestelle Schlüssel 
da« jetzt auf beiden Seiten verbreitert, um fm
SchMn-Ä°--^°'2 P'"tz zu schaffen. Die Haltestelb 

S t?  ,  ̂ erhalt ein neues Empfangsgebäude,
stabil 0. Februar. (Gemeindevertretung. Dieb 
in bo* ^Estern fand eine Gemeindevertretersitzung statt 
Di<» ^verschiedene Angelegenheiten erledigt wurden 
svr-^^^^2"''Angelegenheit kam nochmals zur Be 
Ärei« Weg soll festgelegt werden, wenn de
Läbr.,?^ Entschließt, eine angemessene Beihilfe zu ge 
MäLin,' wurde beschlossen, an den Kreis um Er 
An^r Kreislasten heranzutreten. Die Steuer
Angelegenheit mit der Firma C. B. Dietrich L Sah, 

n wurde nach dem vom Bezirks-Ausschuß zi 
Sckn^Erder festgesetzten Verteilungsplan akzeptier! 
d-« ^  ^  kam bie Grenzfeststellung, die Thorn infolg 

Ol'enen Bahnhofs-Prozesses anstrebt, zur Sprache 
Grenrk^^,! natürlich ein großes Interesse an diese 
Ll^öseststellung. — Spitzbuben haben vor kurzem de! 

wu des Besitzers Kltnger in Stewken erbrochen un 
M 'e r  gestohlen.

r,e.bltsch, i i .  Februar. (Kriegeroerein.) An 
Sonntag den 13. d. M ts., abends 7V« Uhr, finde 
A  ttadatzschen Gasthause eine Sitzung stat!

agesordnung: Aufnahme neuer Mitglieder
^assenrevisionsberickt. Berschiedenes.

M annigfaltiges.
^ S c h w e r e r  U n f a l l  b e i  S p r e n g e  

^ Er s u c h e n . )  Beim  Lausenburger Rhein 
"askwerk wurden bei Sprengarbeiten bei 
Schießmeister getötet, vier Arbeiter zumtei 
schwer verletzt.
^ < B u f  d e r  I n s e l  W i g h t )  fand ei, 
Absturz an den Klippen statt; viele Taufen! 
^ " n en  Felsen donnerten hernieder.

N Botschafter Graf Tattenbach f .
Ler Madrid kommt die Trauerkunde, daß 

Botschafter Graf von Tattenbach 
um 2 Uhr früh gestorben ist. Am 

^  ebette des Grafen weilten die Gräfin 
das Personal der Botschaft undund

desriL c> Konsulats. — Christian Fried 
«in Graf von Tattenbach wurde

id. Januar 1846 in Landshut als Sohn

eines bayerischen Offiziers geboren. Als Assessor 
trat er in die Verwaltung von Elsatz-Lothrin- 
gen. Ende der siebziger Jahre kam Graf Tat­
tenbach zum Auswärtigen Amt und fand seine 
erste diplomatische Anstellung als Legations­
ekretär bei der deutschen Gesandtschaft in Pr- 

king, wo er nahezu fünf Jahre blieb, um dann 
zuerst zum Generalkonsulat in Belgrad und 
Pater als Botschaftsrat zur Gesandtschaft in 

Madrid versetzt zu werden. 1890 übernahm er 
als Legationsrat die deutsche Gesandtschaft in 
Tanger und wurde dort später zum Minister- 
residenten ernannt. 1897 wurde er als Ge­
sandter nach Berlin berufen und im Frühjahr 
1898 nach Lissabon versetzt. Als genauen Ken­
ner der Verhältniße in Marokko sandte ihn das 
deutsche Reich während der Krise 1905 als Spe- 
zialgesandten nach Fez und betraute ihn später, 
neben dem Madrider Botschafter Herrn von 
Radowitz, mit seiner Vertretung auf der Kon­
ferenz von Algeciras. Im  Januar 1909, als 
Herr von Radowitz seinen Madrider Posten 
verließ, wurde Graf Tattenbach zu seinem Nach­
folger berufen und am spanischen Hofe, wo man 
ihn ja von früher kannte, sehr herzlich aufge­
nommen. Der Verstorbene war seit 1885 mit 
Konstanze von Metzler vermählt, und dieser 
Ehe sind zwei Söhne entsprossen, von denen der 
ältere Offizier, der jüngere Jurist ist.

Neueste Nachrichten
Untreue Bürgermeister.

P o s e n ,  11. Februar. Bürgermeister Scha- 
lorvsky aus R e i s e n ,  Sohn eines Polizeirats in 
Krotoschin, ist wegen Betrugs, Unterschlagungen 
und anderer Delikte gestern verhaftet worden. Ein 
Regierungskommissar ist zur Feststellung und Revi­
sion der von dem Verhafteten verwalteten Kassen 
in Reisen eingetroffen.

G i e ß e n ,  1V. Februar. Der Bürgermeister 
Landmann in N i e d e r s e e m e n ,  gegen den eine 
Anzeige wegen Urkundenfälschung und Ver­
untreuungen erstattet war, verübte Selbstmord 
durch Erhängen.
Minister des Innern von Moltke über die Wahl- 

rechtsvorlage im Abgeordnetenhause.
B e r l i n ,  11. Februar. Bei der ersten Fort- 

etzung der Beratung über die Wahlrechtsvorlage 
im Abgeordnetenhause erklärte Minister des 
Innern v o n  M o l t k e :  Nachdem der Minister­
präsident seinen Standpunkt zur geheimen Wahl 
eingehend dargelegt hat, gehe ich hierauf nicht ein. 
Die Gründe, welche frühes gegen die Einführung 
der direkten Wahl geltend gemacht wurden, liegen 
heute nicht mehr vor. Der Abg. Traeger vergaß 
bei der Behauptung- daß die Maximierung nur 
13 000 Wähler betreffe, den indirekten Einfluß 
durch das Aufrücken der Minderbesteuerten in die 
höhere Wählerklasse^ Man sah darin eine Benach­
teiligung der Erwerbsstänhe M d eine Bevor­
zugung des Beamtentums. Das ist eine unzu­
längliche Behauptung. M it dem Zivilversorgungs- 
chein haben schon viele Beamte etwas geleistet. 
Gegen unseren Vorschlag wird viel eingewendet. 
Es ist nicht Wünschenswert, daß aus den unteren 
Abteilungen Intelligenz und Verständnis für das 
öffentliche Leben ganz verschwinden.
Schachwettkampf um die Meisterschaft der Welt.

B e r l i n ,  11. Februar. Der Schachwettkampf 
um die Meisterschaft der Welt kam gestern mit der 
zehnten und letzten Partie zwischen Lasker und 
Schlechter zuende. Lasker gewann das Endspiel, 
und der Wettkampf ist deshalb unentschieden ge­
blieben. Es wird ein neuer Wettkampf Lasker- 
Schlechter geplant, der im nächsten Jahre zum 
Austrag kommen soll.

Preußische Klassenlotterie.
B e r l i n ,  11. Februar. I n  der heutigen Vor- 

mittagsziehung wurden folgende größere Gewinne 
gezogen: je 5060 Mark auf Nr. 84 558 und 159 559; 
je 3090 Mark auf Nr. 88 948 und 292 958.

Polnische Tannenberg-Feier.
K r a k a u ,  11. Februar. Bei der Tannenberg- 

seier, die hier stattfindet» soll der Tag der Feier, 
der 15. Ju li, als ein polnischer Nationalfesttag für 
das gesamte Polen proNamiert werden.

Ein Badeort durch Großfeuer vernichtet.
I n n s b r u c k ,  10. Februar. Das bekannte 

große Heilbad Vetriolo im Luganer Tal ist gänz­
lich abgebrannt. Die Kirche ist gerettet; der 
Schaden beträgt eine halbe Million.

Unehrliche italienische Bankbeamten.
F l o r e n z i a , 1 0 .  Februar. Ein kleiner Depot- 

beamter der „Creditia Jtaliano" unterschlug in 
den letzten zwei Jahren miittelst Scheckfälschungen 
und falscher Buchführung 570 000 Lire. Zehn MiL- 
angeschuldigte, meist kleine Beamten anderer 
Banken, wurden verhaftet. Der Hauptanstifter 
entfloh und ließ seine Familie im größten Elend 
zurück.

Drohende Haltung Marokkos gegen Frankreich.
P a r i s ,  11. Februar. Morgenblättern aus 

Fez zufolge hat der Sultan nach Kenntnisnahme 
des von El Mokri abgeschlossenen Abkommens 
Drohungen gegen Frankreich ausgestoßen und be­
fohlen, die von französischen Instrukteuren gelei­
teten Truppen aufzuheben und den französischen 
Offizier Mangin, der der marokkanischen Armee 
zur Verfügung gestellt war, zu verhaften. Hier­
gegen erhob der französische Konsul Einspruch, war 
aber keiner Antwort gewärtig. Die M ilitär­
mission hat den Dienst eingestellt. Man erwartet 
noch ernstere Zwischenfälle.

Vom englischen Kabinett.
L o n d o n .  10. Februar. Von konservativen 

Blättern wird erklärt, das Kabinett sei hinsichtlich

seiner Pläne geteilt. Der liberale „Daily Ehro- 
nicle" bezeichnet die Gerüchte von einer Zersplitte­
rung als unrichtig; doch meinen die ebenfalls libe­
ralen „Daily News", er herrsche der bestimmte Ein­
druck, daß Las Kabinett einer Krise von gewissem 
Ernst gegenüberstehe.

Goldfelder in Neuguinea.
L o n d o n ,  11. Februar. Nach Mitteilungen 

Aus dem Gouvernement Padua (Neuguinea) find 
beim Tibrifluß im östlichen Teile des Golf- 
distriks nahe an der deutschen Grenze verheißungs­
volle alluviale Goldfelder entdeckt und auf etwa 
ünf Kilometer abgesteckt worden.

Das neue spanische Ministerium.
M a d r i d , 10. Februar. Das neue Ministerium 

ist gebildet und setzt sich wie folgt zusammen: 
Canalejas Vorsitz, Äußeres Garcia Prieto, Inneres 
Graf Sagasta, Krieg General Aznar, Marine Arias 
Miranda, Finanzen Cobian, Justiz Nuiz Valarino, 
öffentliche Arbeiten Calbeton, Unterricht Graf 
Romanones.

Zum Tode des Grafen von Tattenbach. 
M a d r i d ,  10. Februar. Aus Anlaß des Hin- 

cheidens des deutschen Botschafters Grafen von 
Tattenbach richtete der König an den deutschen 
Kaiser ein in herzlichen Worten gehaltenes Bei­
leidstelegramm.

Zum Befinden des Königs von Schweden. 
S t o c k h o l m ,  10. Februar. Das heutige Abend- 

bulletin lautet: Der König konnte heute nennens­
werte Quantitäten von Nahrungsstoffen genießen. 
Die Kräfte nehmen sichtbar zu. Temperatur 37.5, 
Puls 58.

Aus der englischen Bergarbeiterbewegung. 
E a r d i f f ,  10. Februar. Die Verhandlungen 

des Einigungsausschusses für den Kohlenbergbau 
von Süd-Wales sind auf 14 Tage vertagt worden. 
Die Lage ist ernst.

Weizen 
Roggen
Gerste . . .
"afer. . . »

»trotz (Richt-).
Heu . . .  .
Kocherbsen . .
Kartoffeln . . 
Weizenmehl , 
Roggenmehl .
Brot . . . .
Rindfleisch von der Keule 
Vauchfleisch. . . 
Kalbfleisch . . . 
Schweinefleisch. . 
Hammelfleisch . . 
Geräucherter Speck 
Schm alz. .  . .
Butter . . . .
Eier . . . . .
Krebse 
Aale .
Bressen .  .
Schleie .  . .
Rechte .  ̂ .
Karauschen . ,

Barsche . , .
Zander . .  .
K arpfen. , .
Barbinen . .
Weißfische . .
Heringe . . .
Flundern » .
Martinen .  .
Milch . . . .
Petroleum . .
S p ir itu s . . . 

(denaturiert)
Der Markt war mäßig 
Es kosteten: Kohlrabi

Amtliche Notierungen der Danzigsr Produkten» 
Börse

vorn 11. Februar 1610.
Wetter: kühl.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Slsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßia vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. hochbunter 766 Gr. 234 Mk. bez. 
inländ. bunter 761 Gr. 229 Mk. bez. 
inländ. roter 766 Gr. 2 2 9 ^  Mk. bez. 
russisch, hochbunter 761 Gr. 178 Mk. bez. 
russisch, bunter 745 Gr. 167 Mk. bez. 
russisch, roter 780 Gr. 170 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 714 Gr. 163V- Mk. bez.

G e r ste  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
transito 108—109 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 1 5 3 -1 6 0  Mk. bez. Ä
transito 109—112 Mk. bez. A

Ro h z u c k e r .  Tendenz: besser.
Rendement 88"/<> f. Neufahrw. 12,95 Mk. inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,00—10,40 Mk. bez? 
Roggen- 9,90—10,20 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse. ^

beschickt.
— Pf .  die Mandel, Blumen­

kohl 10—20 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 20 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 20 Pf. der Kopf, Rotkohl 20 Pf. der Kopf, 
S alat Köpfchen — Pf. ,  Spinat Pf. das Pfund, Peter- 
ilie 15 Pf. das Pack, Schnittlauch Bündchen — Pfg. ,

Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 25 Pf. das Kilo, 
Schoten Pf. das Pfd., grüne Bohnen — Pf.  d. Pfd., 
Wachsbohnen—,— Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. d. Stange, Radieschen Bündchen 
— Pf., Gurken — Pf.  die Mandel. Äpfel 10—20 Pf. das 
Pfund, Birnen 15—30 Pf. das Pfund, Apfelsinen Mk. 
das Dutzend, Pflaumen — Pf.  das Pfund, Stachelbeeren 
—.—  Pf. das Pfund, Johannisbeeren — - Pf. das 
Pfund, Himbeeren Pf. das Pfund, Blaubeeren

Pf. der Liter, Wallnüsse — Pf.  das Pfund,
Pilze — Pf.  das Näpfchen, Puten 4,00—7,50 Mk. das Stück, 
Gänse 4 ,5 0 -7 ,0 0  Mk. das Stück, Enten 4 ,00 -7 ,00  Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,80—3,00 Mk. das Stück, Hühner 
junge — Mk.  das Paar, Tauben 1,00—1,20 Mk. das 
Paar, Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.  
das Stück.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
11.Febns10.Febr.

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . r . . »
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 '/. - - -Deutsche Nelchsanleihe 3 o/o . . . .
Preußische Konsols . . . . .
Preußische Konsois 3 o/.,. . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 . . . - -
Thorner Stadtanleihe 3 ' .  .
Westprenßische Pfandbriefe . .
Wests,renßische Pfandbriefe 3»/„nenl. l i .
Rumänische Rente von 1804 4"/o . .
Russische unifizierte Staatsrente 4°/o .
Polnische Pfandbriefe 4'/» o/o . .
Große Berliner Straßenbahn-M ien .
Deutsche .. ...........................................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengejellschast
Vochnmer Gnßstahl-Aktien . . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahütte-Aktien

Weizen loko in Newyork..........................
M a i ...................... ....
J u l i .................................. - . -
September. ...............................

Roggen M ai
J u li .  ............................... ....  -
September.

Spiritus: 70er loko

85,05
216,75

9?,25
85.40 
94,25
85.40

89,80
82.30
91,60
9 1 , -
95,50

186,59
257,90
197.10
121.50 
263,25 
246,40
207.50
191.10 
129,—
224.50
225.50
211.75
172.75
175.75

85,05
216,75
9^25
85.40 
94,25
85.40

89.90 
82,30 
92.—
99.90 
95,40

186.50 
257,76 
196,40
122.75 
260,—
246.50
208.50 
191,70 
1 2 9 , -
222.75 
223,25
209.75
171.75
174.75

Bankdiskont 4 °/o, Lombardzinsfuß 5o/g, Prlvatdiskonr2^o/o. 

D a n z l g .  11. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr60 in-

ö n n ? s  Februar. (Geir-Idemartt.) Zufuhr 85
nliindische, 47 ruMch- Waggons exkl. 8 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen. _ ______________ ___________

B r o m b e r g ,  10. Februar. Handelskammer-Berlcht.

ter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. hall. wiegend, gut 
fund 159 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 157 Mk. 
-ichtere Qualitäten 137—156 Mk. — Gerste zu Müllerei- 
recken 130—135 Mk. — Brauware ohne Handel. —  
lttererbsen nominell. — Kocherbsen — — Hafer 
8-154  Mk. Zum Konsum 1 5 5 -1 6 5  Mk. Die Preise 
rstehen sich loko Vromberg.

M a g d e b u r g ,  10. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,85—12,96. Nachprodukte 75 Grad
okme Sack 10,75—10,95. Stimmung: ruhig. Vrotraffiuade I 
obne Naß 23,25 -23 ,50 . Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem Raffinade mit Sack 23,00—23,25. Gem. M ells I 
mit Sack 22,50—22.75. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  10. Februar. Nüböi ruhig, verzollt 58,00. 
«alles rubia. Umsatz -  Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 loko lustlos. 6,30. Wetter: schön.

H a m b u rg . 11- Februar, 10" Uhr vormittags. Depression, 
naroedrunaen. von dem Minimum unter 725 mm über dem 
Nordmeer bis Nordfrankreich, Mitteldeutschland und Finland 
reichend' Hochdruckausläuser über 770 mrn von der Biscaya- 
see bis Westrußland, südostwärts verlagert; Depression über 
dem Mittelmeer abgenommen. Witterung in Deutschland: 
Südwestwinde, meist trübe, an der Nordseeküste regnerisch, 
in Schleswig-Holstein bis nach den Reichslanden Tauwetter, 
sonst Frostwetter. ________ _______ _____________

M itteilnnae» des öffentliche» W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 12. Februar: 
Vielfach wolkig, milder, stellenweise Niederschlüge.

Thorner Marktpreise.
vom Freitag den 11. Februar.

Benennung.

tz L
100 Kilo

60 Kilo

2t/.Kilo
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Liier

niedr. I höchster 
Prei s .

21,80
16,80
13.80
15.80 

7,50 
8 -

1^80

1,20
1,40
1,50

2,20
4 . -

22,40
16.30 
14,60
16.30 
8,—  
0, -

30,—
2.50

1,60
1,30
1,60
1.60
1,60

l',20
2,80
4.80

1,60
1,20
1,20
1,80
1,40

—,50 
—,25

-,16  
—,18

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  11. Februar 1910.

Name der 
Beobachtungs- 

Stativ»

Borkunr 
Hamburg 
Swinemünde 
Neufahrwasser 
Memel 
Hannover 
Berlin 
Dresden 
Breslau 
Vromberg 
Metz 
Frankfurt (Main) 
Karlsruhe (Baden 
München 
Zugspitze 
Sei,!,)
Aberdeen
Jle d'Aix
Paris
Vlissingen
Christians,md
Etagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
S t. Petersburg
Wien
Rom
Warschau

762.7 
762,4
765.8
770.7
770.7
766.8
769.0 
769,7
770.9
771.2
769.6
768.7 

!,) 769.6
772.8
551.1
766.3
754.4

765,1
746.7 
759,5
766.0
765.4
756.4
763.0
769.5
769.8
759.8
771.5

W
in

d­
ric

ht
un

g

Werter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

i i
ü

S W Regen 3,6 3
S S W bedeckt 2,0 2
S S O
S S O

bedeckt
Nebel

1,0 
— 5,0

0
0

S S W bedeckt 6.2 0
S bedeckt 2,2 —

S S W wolkenlos -  2,9 0
S Schnee -  0,2 0
S O wolkenlos -  3,1 0
O Nebel -  5.4 0
S S W bedeckt 1,0 0
S W bedeckt 0.1 0
S W bedeckt 0.0 0
S W halbbedeckt -  8,1 0
S W halbbedeckt 3,8 8
W S W wolkig 9.0 0
S  W heiter 3,2 0

S  W bedeckt 4,9 ^2
S O wolkig 5.1 0
S S O Schnee 1,4 3
S W wolkig 1,2 0
S S W bedeckt -  3,0 0
S S W Schnee — 6,0 0
W N W bedeckt — 6,0 0

— Regen — 5,2 0
N N W bedeckt -  1,6 0
N wolkenlos 5,0 2
N O bedeckt -  4.1 0

766
726
770
769
770 
726
771
771
770
772
771
773
774 
550 
766 
754

767
750
765
769 
767 
761 
756
766
770 
758 
770

Meteorologische Beobachtungen zrr Thor».
vom 11. Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 5 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  773 mw. ^

Vom 10. morgens bis 11. morgens höchste Temperatur 
-s- 2 Grad Cels.. niedrigste — 6 Grad Cels.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Invokavit) den 13. Februar 1910. 

Altstadttsche evangel. Kirche. Norm. 9V- Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Iacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Stachowitz. — Kollekte für hilfsbedürftige Studierende der 
Theologie.

Neustädtische evangel. Kirche. Bonn. SV- Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für hilfsbedürftige 
Theologie-Studierende.

Garnison-Kirche. Norm. 10 Ubr: Gottesdienst. DioMone- 
Pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl für 
Familien. Vorm. 11*/- Uhr: Kindergottesdienst. Divisione- 
Pfarrer Krüger. ^   ̂ . . .

EvangeU-lutherische Kirche ^(Bachestraße). Darm. SV, Ubr: 
Predigt und Abendmahl. Pastor Wohlgemut-. Beichte 

Uhr.
Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 

Arndt.
S t. Georgen-Kirche.

Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Ubr M t  
der Gottesdienst a u s ; die Gemeinde wird eingeladen zu 
dem Festgottesdienste des christlichen Vereins junger 
Männer in der Garnisonkirche.

Evangel. Gemeinschaft- Coppernikusstr. 13,1. Dorm. SV?Uhr: 
Predigt. Prediger Richter. Nachher Abendmahl. Dorm. 
11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. 
Nachm. 5*/, Uhr: Iugendverem.

Vaptisten-Gemeinde- Thorn, Heppnerstraße. Dorm. 9^/, Uhr: 
Gottesdienst. Nachm. 2^/- Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst. Abends 5V -U hr: Iugendversamm- 
lung.

Baptisten-Gemeinde-Thorn-Mocker, gegenüber der St.Georgen- 
kirche. Vorm. 9 ^  Uhr und nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Sonntagsschule. Abends 5V- Uhr: Jugend- 
versammlung.  ̂ . .

Evangel. Gemeinde GramLschen. Vorm. 10 Uhr in Leibitsch: 
Gottesdienst mit hl. Abendmahl.

Evangel. Gemeinde Lullau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Gostgau: Gottesdienst mit Beichte und hl. Abendmahl. 
Danach Kindergottesdienst. Nachm. Uhr in Swierczynko:
Gottesdienst. Pfarrer Hiltmann.



Heute Nachmittag 3 Uhr verschied, versehen m it den heiligen 
Sterbesakramenten, nach kurzem, schwerem Leiden unsere liebe M utter, 
Schwiegermutter, Groß- und Urgroßmutter

A n n s .  L o r k a v s k s , ,
geb v .  r L o k L e ls l i a

im fast vollendeten 80. Lebensjahre.
Dieses zeigen tiesbetrübt an 
T h o r n  den 10. Februar 1910

die trauernden Hinterbliebenen.
Exportation der Leiche vom Trauerhause, Seglerstr. 25, nach der 

S t. Iohanniskirche Sonntag den 13. d. M ts., abends 5 Uhr, heilige 
Messe Montag früh 8 Uhr, Beerdigung nachmittags 3 Uhr.

I n  das Genossenschaftsregister ist bei 
dem Richrm uer S p a r- rmd D arle hns- 
Kassen-Versm. eingetragene Genossen­
schaft m it unbeschränkter Haftpflicht, in 
Richnau eingetragen: Anstelle der aus­
geschiedenen Vorstandsmitglieder Prediger 
0 .  ^ a d r ie i i i8 und Ansiedler I 'i i i lL p D  
H u Ü 6N8t 6iu ,  beide in Richnau, sind 
der Ansiedler L a n rn  in Richnau
als Vereinsvorsteher und der Amtsvor­
steher L e i'n k a rä  in Neuhof in  den 
Vorstand gewählt worden.

Thorn den 4. Februar 1910.
königliches Amtsgericht.

Gründlicher Klavierunterricht
wird in und außer dem Hause erteilt

I n  das Handelsregister ist heute die 
Firma IllS L N L N K e r', Thorn,
und als deren Inhaber Apotheker ^ 1- 
tk r e i l  N lv in L N S v r  in Thorn einge­
tragen worden.

Thorn den 8. Februar 1910.
königliches Amtsgericht.

Im  hiesigen Handelsregister ist bei der 
Firma L 'L s ir l iS i ',  Thorn,
eingetragen: Die Firm a ist erloschen. 

Thorn den 8. Februar 1910.
Königliches Amtsgericht.
I n  das Handelsregister ist bei der 

Firma 4 . I 'a L 'ä v i , ,  T h o r»  einge­
tragen worden: Die Firm a ist erloschen. 

Thorn den 8. Februar 1910.
königliches Amtsgericht.

Oeffentliche
3«WttsteiMiii>!i.

Am
Sonnabend den 12. Februar 1910,

nachmittags 3 Uhr,
werde ich in T  h o r  n - M  o ck e r, Kon- 
duktstraße Nr. 26:

ein Paneslsopha
meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bis Ende Februar
offeriere ich einen Posten

«»W eil zu 1s 
Ses dich. Preises.

Außer Klassikern. Etüden, 
Albums re. auch Salonjtücke und 
Lieder.

Ich bitte, diese günstige Gelegen­
heit zum billigen Einkauf von Noten 
zu benutzen.

M M sr Lamdsok,
Musikali nhandlung.

^ A .x r s tv n !
X a tn ln e lL  von 1 0  P f. an

L a Z r e t v i r  „  2 0  „  „
in den schönsten und neuesten Mustern. 
M an verl. koftenfr. Musterbuch Nr. 172.

Liineburg.

ÜU Iltzl-VM'LMtltz

empfiehlt in

M ü d e n , M M tz i i ,  8Wdoü8, 
b ittzr-krÜ M

Biergroßhandlung,
Gerechlestrake S 10. Telephon S7S.

3«r Bsielizeit:
Täglich frische Schellfische, 

Aabliau, Seelachs und 
Kschkoteletts, sowie sämtl. 
Rieler Räucherwaren und 

Mchmarinaden
empfiehlt zu billigsten Tagespreisen

öle Zentral-Markt-Yalle,
_________ Coppernikusstr. 14.

in Flaschen und Gebinden empfiehlt

N x  LröM , Viergroßhaliölg.
Seglerstraße 15.

1 Gymnasiast
findet neben tüchtigem Realquartaner von 
Ostern ab in Lehrerfamilie gute Pension. 
Meldungen unter L  VI». an die Ge- 
schästsstelle der ..Dresse". __________

ä s m s
" A c h t  fra,»ölischen U nte rrich t. An- 

Honorarforderung unter A l. 
^  an die Geschäftsstelle der »Presse".

Ast.MllltllililsUildmshll.ilks.
Zu erst. in der Geschäftsst. der „Presse".

EHM. KlNlfmalllls-Millve,
M itte  30, wünscht die Leitung einer 
Kaffee-, Konfitüren- oder ähnl. F ilia le zu 
übernehmen, oder sich m it 3—5000 Mk. 
bei einem kleinen Geschäft zu beteiligen. 
Gest. Angebote unter All. 4 1 4  an
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

sucht für T horn  und Umgegend 
gewandte», mit guten Beziehungen 
versehenen

i le t t r e t t t
gegen höchste Provisionssätze.

Gefl. Meldungen unter 1873  
an die Geschäftsst. der „Presse".

Kim AtiM TischlkUsellkii
für Bau- und Möbelarbeiten stellt sofort 
ein L u lkm r bei
Lissormh.

j M I i l i g
für Speditions- und Llgentur-Geschäst 
für sofort oder 1. A p ril gesucht.

Selbstgeschriebene Meldungen unter 
V .  LL. 1 9 1 1  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

Wir suchen
einen nüchternen, verheirateten

W M » .
Ostbant für Handel und 

Gewerbe,
Zweigniederlassung Thorn.

Hausmann,
Halbinvalide, kann sich melden.

kenn6, dackerstr. 39.
1 älterer Laufbursche

melde sich sofort.
rM tra l-M iM k lk ,  Coppernikusstraße 14.

Geübte Znarbeiterin sucht
F ra u  N l. I L L n i lk S ,  C u lm e rftr. 15, 

Warschauer Modistin.

Taillen- und Rolkarbeitem
verlangt OliliL Ireick, Schuhmacherstr. 1, p.

Ein Auswartemädchen
kann sich melden

^ , 7. V l i i v v e r ,  Vachestr. 2, 2 T r

4000 Msi-lL
sichere Hypothek auf ein ländliches 
Grundstück zum 1. M a i gesucht.

Angebote unter „ 4 0 0 0 "  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

SDOO M » rlL
auf mündelsichere Hypothek in Stadt oder 
Land sind zu vergeben.

Graudenzerftr. 102, 1 T r.

kauft zu höchst. Preisen N. XyWednM, 
Roßschl. m. elektr. Vetr.. Fernruf N r. 565.

Suche
L D U f« M »

und bitte um Angeb. m it Preisang.

Vater, Molkerei. Thsrn.

Eine HWckiMine
für Handbetrieb, m it 4 Messern, aut er­
halten, zu verkaufen. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Gebr. Pianino
billig zu verkaufen Le ib iischeriir. 41.

Junge. W lra g . Kuh
steht zum Verkauf bei

S la n g s ,  Gr.-Nessau-

M o m - P a r k .
Glatte, sichere

kisbshn
I I «  S S »  W i l l !  » M

stehen zum Verkauf:
zirka 20 Eisenfenster, 7 kachel- 
Gesen, Feldsteine, Holzfenster 

u. a. m.
ßiii ssst Wies Waistlsiiglie,

ein fast neuer Trumeau - Spiegel m it 
Stufe, ein Damen-Schreibtisch, ein groß. 
Garderobenschrank, ein Hahnloses Jagd- 
gewehr sowie verschiedene andere fast 
neue Möbel zu verkaufen bei

Heiligegeiststr. 6.

Rml Mstmütioirs-CmMlk.
gut gehend, an belebter Straße gelegen, 
ist wegen vorgerückten A lters und krank- 
heitshalber zu verkaufen. Besichtigung 
desselben von 2— 4 Uhr nachmittags. 

OLLi-l lä L e ä t k e ,  Thorn I L ! ,  
„Kaisersaal", Mellienstr. 99.

Frühbeetfenster.
gut erhalten, zu v e r k a u f e n

Lirrderiftratze 17.
Beabsichtige mein gut verzinsliches

W o h n h a u s
anderer Unternehmungen halber zu ver­
kaufen. Zu erfragen in der Geschäfts, 
stelle der „Presse".

L m i W u i M
mit neuem W o h n h a u s  (Nähe Schieß­
platz) sofort günstig zu verkaufen.

Angebote unter OV. 1 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

H och lragrrive

«»>»
verkauft

Pfarrer Grämlichen.

Kleiderschrank S«)
zu verkaufen Thorn-Mocker, WörLhstr.5, p.

^GilxsLGi'L
(auch zugfest), 1,80 m, tadellose Beine, 
für jedes Gewicht, weil überzählig, zu 
verkaufen. Preis 360 Mark. Näheres 
Geschäftszimmer, Regiments 11, H .  
Batterie, Fußartiüerrs-Kaferne.

Ain M ilch  mies Wohnhauses
sind zu verkaufen: Holz, Bohlen, Ofen, 
Fenster, Türen rc.

Culmer Chaussee 36.

Zu verkaufen:
Verschiedene Küchengeräte

Culmerftraße 4, 2.

! !
o f f e r i e r e n  billigst stet Haus oder ab 

Lager

G. m. b. H.

Gutes, brölgts G m M
bei Argenau, 120 Morgen, massive Ge­
bäude, m it Inventar, Preis 42 000 Mk., 
ferner Baugelände in Mocker, 70 Meter 
Straßenfront, Preis 7000 Mk., zu ver­
kaufen durch Thorn-
Mocker, Lindenstr. 40 a.

Elegant mobl. wohn- u. 
Schlafzimmer

mit sep. Eingang, möglichst m it Bade­
benutzung, in gutem Hause von sofort zu 
mieten gesucht. Angebote unter 1^. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Röbl. Zimmer
(auch m it Kammer), event. Pens., vom 22. 
an, Nähe königl. Neal-Gymnafium, gesucht. 
Angeb. m Preis u. II. I .  9262 an Ruü. 
N vsss , Halle a. S .

^gU^Mbl. Zimmer
(ev. unmöbl.) m it sep. Eing. von sof. oder 
später zu verm. Bismarckstr. 1, hochpt.
iüut möbl. Zim . mit Bad von sof. oder 
IN später zu verm. Waldstr. 45, p. r.
Zum 1. A p ril 2 sehr gut möbl. Zim . 
mit Bad zu verm. Talstr. 43, 2, r.

M e« mit MtnzknökrWliiliig
zu jedem Geschäft passend, von sofort 
zu vermieten. Zu erfragen

Hohestraße 7, beim Wirt.

Eine Wohnung,
1. Etage, Balkon, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör, vom 1. A p ril zu vermieten

Lindenstratze 46.

Eine Wohnung
(parterre), zwei Zimmer nebst Küche und 
Zubehör, zum 1. A p ril zu vermieten 
Talstraße 21. Zu  erfragen

Talstrahe 23. 1 T r.

Eine Wohnung
mit Garten, 3 Zim . u. allem Zubehör, 
vom 1. A p ril zu vermieten. Zu  er­
fragen Lmderiftraste 67
U g l l l l l l t t g  ^ Zim. u. Küche m. Gaseinr. 
LVIUjllllllg, vom 1. A p ril 1910 zu ver- 
mieten BreiLestr. 30.

A c h t Sftilhn
» .  Altstadt. M arkt 17, 1.

3- liüö 4-Ziilliiler-Wshiilillgeil
mit Gas sind vom 1. April 1910 zu ver­
mieten. Näheres Elisabethstr. S, 1, l.

Vorschutz-Verein zu Thorn,
eingetragene Genossenschaft m it unbeschränkter Haftpflicht.

Wegen Verlegung der Geschäfts-Räume
Bröckenstratze 13 « ...

Sonnabend den 12. Zebruar d. I., nachmittags, 
die Basse geschlossen.

S o d Ä t L S n N a - n s .
Im  festlich dekorierten und feenhaft beleuchteten Kouzertsaal.
Sonnabend den 12. d. M ts ., 7 Uhr, Sonntag den 13. d. M ts ., 8 Uhr abends:

Großes Bockbier- u. Kappenfest.
Anstich von Yonarther Bock,

humoristisches Konzert des Damen-Trompeter-Korps „Harmonie" in eleganten
Kostümen.

Ich verspreche meinen verehrten Gästen einen gemütlichen Abend und bitte um 
gütigen Zuspruch. Kappen g ra tis .

v Q W l O l l .

K o r r r r a v s r i Ä  «Lsr» L 2 .  ä .  M t s .
findet das zweite große

koekbierlest
( P o n a r t h e r  B r ä u )

mit bitte» Neberraschmige» statt.
Es ladet seine Freunde und Gönner ein

Cafe L a r -u o lr s ,  Brombergerstr. 35.
A n s a n g  7 U h r .

D i e  M ü h l e
des menschlichen Körpers ist der Magen, wenn 
Sie an einem kranken Magen leiden oder an den 
dadurch hervorgerufenen Folgen, wie Verstopfung, 
Kopfschmerzen, Schlaflosigkeit, Nervosität oder 
Magenfchmerzen, dann brauchen sie notwendig 
ein gänzlich unschädliches Getränk. Völlig unschäd­
lich, von anregendem Wohlgeschmack und dabei 
außerordentlich billig ist kathreiners Malzkaffee, 
der schon manchem gute Dienste getan hat.

Es gibt keinen lose ausgewogenen Uathreiners 
Malzkaffee, er ist nur echt in geschlossenen 
Paketen mit Bild der Pfarrer Rneixx. —

S S L

lNsn abonniert jeäerreit auf äar

lüwnlle unä billiglle
Familien-böitzblatt

» M e g g e n ä o r f e r - B l M e r  -
8 klüncken s  rs LcitlÄnkt kür kumor unä kunlt 
^ s  vierteljLkrlick ir Nummern nur kl. r.-- G ^

8 Udonnemenk bei allen vuckkanälungen unä 
postantlalten. verlangen 5 ir eine Sratts plode- 
nunrmer vsm Verlag, Mimiken, Tkeatinerttr. 47

Bein Veluärei- äer 5laät München
tollte es versäumen, äle in äen «Lumen äer keäsktion, 8 
rkcatincrltraße 4 l " l  dekinäliäie, äußerst interessante Nur- I  
kteUunz von originalreicknungen äer Meggenäorker-Blätter k 

ru dessältigen. ^
N N "  rSgliär geöffnet, eintritt für jeäermann frei!

»LS N  L L N  L L D  N - M  L L V  L L D  L . M  T .L N  E LSD  lL L D E L M »

Neue W e tz re M e  Mileilmgeii.
I n  Marienwerder t ä g l i c h  erscheinende, inhaltreiche Provinzial- 
Zeitung. Ausgedehnteste Benutzung des Telegraphen. Reichhaltiger 
provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirksames Insertions- 
organ. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktischer 
Ratgeber.

Bestellungen
zum Preise von 1,80 Mk., einschließlich Bestellgeld 2 Mk. 22 Pfg. 

für das Vierteljahr nehmen alle Postanstalten entgegen.

die Zeile 15 Pfg., für Auftraggeber außer- I 
halb der Provinz Westpreußen 20 Pfg.

Montag den 14. Febrasr»
abends 8 /̂2 U hr:

vortrag
des Herrn Lehrers L .

über:

N a W i L S  S I M M S .
Im  Anschlüsse daran: 

G e s c h ä f t l i c h e s .
Gäste sind willkommen.

Der Vorstand.
ö o lö e n e r K v e ,

Thorn-Mocker.
Heute, Sonnabend,

von 8 Uhr ab:

Jeden Sonntag
von 4 Uhr ab:

T W m j c h k l
Hierzu ladet freundlichst ein

der Wirt.
MA- F ü r Speisen und G etränke lst 

bestens gesorgt. ________^

SlatN-lkeam.
Sonnabend den 12. Februar 1910,

abends 8 U hr:

Dreizehnte Vvlks-Vorstellnng
zu halben Preisen!

z n a n c k k in t le r .
Schauspiel

in vier Akten von H s rm . S ud ermann.

Sonntag den 13. Februar 1910,
nachmittags 3 U hr:

Zum letzten male! Zum letzten male!

Vn Weine».
Operette in  drei Akten von R. Nelson.

Abends 7'/2 Uhr:
M A " Opern-Abend!

ZarinliiNsMiMllil.
Komische Oper

in drei Akten von G . A. Lortzing.^
Christi. Verein  junger M änner,

Tuchmacherstrahe 1.
Sonntag, morgens r /L  U hr: Gebets- 

Vereinigung, nachm." y h r : Be­
grüßungsfeier im Vereinslokal, 5 U hr: 
FestgoLLesdkenst in der Garmsonkirch^ 
7 U hr: Nachfeier im  großen^ Saals 
des Schützenhauses.

— Jedermann herzlich willkommen.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag den 13. Februar, nachmittags 
3 U hr: V e r s a m m l u n g  in der
Aula der Mädchen - Mittelschule, Ge­
rechteste 4, Eingang Gerstenstr.

— Jedermann ist herzlich eingeladen.

Christliche Gemeinschaft 
innerhalb der evangel. Landeskirche 

zu Thorn .
L o k a l :  Evarrgelisationskapelle» 

Culmer Vorstadt, beim Bayerndenkmal. 
Sonntag den 13. Februar, nachmittags 2 

U h r: KindergotLesdienst, 4^2 Uhr:
Evangelisations-Versammlung.  ̂

Mittwoch den 16. Februar, abends 8̂ /4 
U h r: Bibel- und Gebetsstunde.

— Jedermann herzlich willkommen.

I ^ Q S S
M ärz und folgende 

Hauptgewinn 50 000 Mk., ä 2 Mk., 
zur 21. Berliner Pferde - Lotterie, 

Ziehung am 13. u. 14. 2lpril, Haupt­
gewinn i. W . von 10 000 Mk., ä iMk. 

zu beziehen durch

k ö n i g t .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,
Thorn, Katharinenstr. 4.

k ic h k U n lA
(Jahrgang 1910) 

der „Presse" kaust zurück
die Geschäftsstelle.

Kleiner, gelber Hund 
entlausen.

Gegen Belohnung abzugeben
8 .  s ir l ,  Schloßftrafts.

Täglicher Kalender.

iv io .

Februar

M ä r-
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Ur. Zh. Thor«. Sonnabend den »2- Februar M « . — _ _ _ 28. Zahrg.

Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

N,„ Sitzung vom 10. Februar; 11 Uhr. 
von m, Mmistertisch: von Bethmann Hollweg,

^M o l ke. Beseler.
lann» Saus ist stark besetzt; die Tribünen sind 

8 ? ^ r  Beginn der Sitzung überfüllt.
Aor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt

(konservativ), er habe von 
^  ̂ ^  '  er-

S t r o s s e r  , ._____ „
Frau von Schönebeck einen Brief 

^ 7̂  in dem sie bestreitet, ihren jetzigen Mann
dem Tode ihres ermordeten Mannes 

gelernt zu haben. Ein Berliner Mittags- 
daraus eine Veleidigungs- und Duell- 

' gemacht.
<tuf der Tagesordnung steht die erste Lesung der 

W a h l r e c h t s v o r l a g e ,  
ry e^uisterpräsident v o "  B e t h m a n n  H o l l -  (Die Sozialdemokraten empfangen den 
p^^erprüsidenten mit Pfui!-Nufen; die Vize-

ein niemand zuliebe und niemand zu- 
denia ^Beifall.) Unser SLrebeip nach Sachlichkeit 

uicht als Ängstlichkeit. Sucht nach 
Da^^rUäL wird die Regierung nie bestimmen. 
niK "^^>§?^aldemokratie die Vorlage ablehnt, ist 

Sie geht aus vom Hunger nach 
tia fA .^u fe  der Sozialdemokraten: Nach Cerech- 
s K ^ ^ .u n d  will das Königtum unterminieren. 
Dr 9 ? bei den Sozialdemokraten. Vizepräsident 
di?' ersucht um Ruhe und bedauert, daß
gibt ' r^tsordnung keine Mittel an die Hand 
Da« ^  Unterbrechung unmöglich zu machen.) 
kauni^utrum ist von der Form des Wahlrechtes 
Uw uhrt. Der Freisinn wird Lei dem Rennen 

der Massen hinter der Sozial- 
stets einige Pferdelängen zurückbleiben, 

alleil,; ert.) Die Zahl der Köpfe kann nicht der 
^ b ^ o U t s s c h e s ^ e  und Vor-

Ctin,^ gemäßigten Liberalismus wird die 
für Reformen zumteil Stimmungs: 
Mir scheint vielmehr, daß die Wahl- 

irie^^l?^ die Formel ist, unter der alle Unzu- 
Fwn? r ^  vereinigt wird. Deshalb hat sich diese 
J u n k e r s e i n g e p r e ß t .  Agrarischer Feudalstaat, 
E E ^ U lk u r  usw. will man durch die Reform 

2n ruhiger Situation aber haben diese 
nich?d^vrre zu schweigen. Wir sind leider noch 
nickn !?weit wie in England, wo man den Gegner 
Ebpn .d?h.alb gering schätzt, weil er anders denkt. 
W allst England ein leidenschaftlich geführter 
Und Elende. Aber dort werden politische
iibev^^röse Gegensätze nicht auf das Persönliche 
Sie Soweit sind wir noch nicht. Denken

Konflikt über die Finanzreform. Man 
aber ^  ^?in Wahlrecht Besserung aller Dinge, 
kein? küb e r s i e h t ,  daß das Dreiklassenwahlrecht 
NeLe^bstimmte Partei bevorzugt. Das Abgeord- 
libev ŷ b sah eine fortschrittliche, dann national- 
bereiÄ? und endlich konservative Mehrheit. Man 
tion "n* Preußen als Land der finstersten Reak- 
Cellckii. Zuchten wir diesem Gespenst einmal ins 
Drdni^ Beifall.) Nicht, als ob alles in schönster 

wäre. Aber Schimpf und Schande auf 
s c h ü r , Z U  werfen, das eigene Nest zu be- 

ist unwürdig. I n  demokratisch regierten 
haft?^m ^  uran schlechtere Steuergesetze. (Leb- 
so z ia lv ^ U '^  2lt nicht unsere Steuergesetzgebung 
unser? musterhaft? (Sehr wahr!) Und
sozw??«?^nebsverwaltung? Wo ist etwas Un- 
so z ia s? ^ ^ ^ v  hat das Geldsackparlament seine 
auch ^  Verpflichtungen vergessen? Denken Sie 
v e rw ^  ven Ausbau der kommunalen Selbst- 
^ ilti^ung . Liegt doch der Schwerpunkt der 
C e l b s t ^ ^  bei uns in Preußen in der
^  'Verwaltung. Daran erinnere man sich g^

fälligst, wenn man preußische Verhältnisse in Bausch 
und Bogen verurteilt. Auch die Selbstverwaltung 
hat das Dreiklassenwahlrecht. Preußen braucht sich 
seiner Kulturarbeit im Anlande und Auslande 
nicht zu schämen. (Beifall.) Unser Polizeiwesen 
ist so gewissenhaft, daß wir fast einen neuen Vureau- 
kratismus großgezogen haben. (Sehr wahr!) Ja , 
wenn auf allen diesen Gebieten das Dreiklassen­
wahlrecht versagt hätte, würde ich das Rufen nach 
einem völlig neuen Wahlrecht verstehen. Der ge­
mäßigte Liberalismus nennt die Konservativen 
nicht schlechtweg reaktionär. Er beklagt wohl nur, 
daß die Konservativen angeblich in der Verwal­
tung bevorzugt werden. (Sehr richtig! links.) 
Wir werden ja sehen, wieweit das richtig ist. 
(Heiterkeit.) Die Regierung kann nicht im Dienste 
einer bestimmten Partei stehen. Preußen läßt sich 
nicht in das Fahrwasser des Parlamentarismus 
verschlagen, solange die Macht des preußischen 
Königtums ungebrochen ist. Und diese Macht wird 
nicht gebrochen werden. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Die Konservativen müssen Ler aller traditionellen 
Regierungsfreundlichst sich ihre volle Unab­
hängigkeit gegenüber der Regierung wahren. Und 
ich werde stets auch die Unabhängigkeit der Regie­
rung gegenüber den Konservativen wahren. 
(Lachen links.) Man sage auch nicht, die Beamten 
begünstigen eine bestimmte Partei. Die Beamten 
dienen dem S taat und nicht einer Partei. (Rufe 
bei den Sozialdemokraten: Sollten sie!) Würde 
der Beamte seine Macht politisch mißbrauchen, so 
würde das ein Unglück für den S taat werden. 
(Sehr wahr!) Wo ein solcher Mißbrauch statt­
finden sollte, mißbillige ich ihn. (Lachen bei den 
Sozialdemokraten.) Sie lachen nur immer; wenn 
Sie nichts besseres wissen, dann schweigen Sie lieber! 
Unsere Landräte sind mit der Bevölkerung ver­
wachsen. Ausnahmen verallgemeinere man nicht. 
Auch unsere Kreise haben Großes geleistet. Wäre 
es geschehen, wenn an ihrer Spitze Männer mit 
politischer Unduldsamkeit ständen? Gewiß >nicht 
immer hat der Geist des Beamtentums Stich ge­
halten. Aber heute würde sich eine Kluft zwischen 
S taat und Volk auftun, wären die Beamten partei­
politisch ungerecht. Ich will mit diesen Aus­
führungen kein Lobredner sein. I n  einer Demo­
kratisierung des Staates kann ich nicht das große 
Heilmittel sehen. Die politische Kultur und die 
politische Erziehung werden nickt gefördert, sondern 
leiden, je demokratischer das Wahlrecht ist. (Zu­
stimmung rechts.) Früher ging die politische 
Kultur des Volkes von den Parlamenten aus. 
Heute ist das nicht mehr der Fall. Dazu bat in 
allen Ländern die Demokratisierung des Parlamen­
tarismus geführt, die zugleich auch eine Ver­
fluchung und Verrohung der politischen Sitten 
herbeigeführt hat. (Lebhafte Zustimmung rechts.) 
Ich sage das alles, um vor einer Überschätzung der 
politischen Bedeutung des Wahlrechts zu warnen. 
Die Regierung sieht ihre Aufgabe bei der Wahl­
reform darin, daß sie veraltete Bestimmungen be­
seitigt, unter Schonung des historisch Gewordenen. 
Der Entwurf hält am öffentlichen Wahlrecht fest. 
Das soll „unanständig" sein — das ist ja jetzt das 
Modewort. Das öffentliche Wahlrecht hat ebenso 
seine Vorzüge, wie das geheime. Den Begriff der 
Unabhängigkeit überschätze man nicht. Unser 
ganzes Leben setzt sich aus Abhängigkeiten zu­
sammen. (Gelächter links.) Diese Äbhängigkeits- 
verhältnisse sind aber nicht stärker als früher. Die 
Sozialdemokratie wird auch bei der Einführung 
der Ceheimwahl die bürgerlichen Wähler terro­
risieren. (Abg. L i e b k n e c h t  ruft: Pfui! und 
wird zur Ordnung gerufen.) Wir lehnen die ge­
heime Wahl ab, weil sie die Wähler dazu verführt, 
ihr Verantwortlichkeitsgefühl einzuschläfern und 
unter dem Deckmantel des Geheimnisses Anschau­
ungen zu vertreten, zu denen sie sich öffentlich nicht 
zu bekennen wagen. Ich hoffe auf Zustimmung 
der großen Mehrheit, wenn ich die Ansicht zurück­

weise, als habe das Reich die Oberaufsicht über 
Preußen. (Beifall.) Müßte Nord und Süd 
schablonenmäßig behandelt werden, so hätte die 
tausendjährige Geschichte von selbst Gleichheit ge­
bracht. Als Einheit notwendig wurde, konnte sie 
nur der Föderativstaat bringen. Man verkümmere 
uns nicht die preußische Eigenart. ' (Beifall.) 
Hat diese nicht große Verdienste am Zustande­
kommen des Reichs? Preußen mußte den Zu­
sammenhang der gesamten deutschen Entwicklung 
erhalten. Preußen muß seine Macht stark erhalten 
und diese dem Reiche dienstbar machen. Lassen Sie 
diese Gedanken bei der Beratung der Vorlage auf 
sich wirken, dann werden Sie nicht nur Preußen, 
sondern auch dem Reiche einen großen Dienst er­
weisen. (Lebhafter Beifall rechts; Zischen bei den 
Sozialdemokraten.)

Minister des Innern v o n  M o l t k e  erläutert 
unter anfangs großer Unruhe des sich langsam 
leerenden Saales die Bestimmungen der Vorlage 
im einzelnen.

Abg. Frhr. v o n  R i c h t h o f e n  (konservativ): 
Ehe der Ministerpräsident zu sprechen begann, er­
tönten hier im Saale Rufe von jener Seite (zu den 
Sozialdemokraten), wie man sie selbst auf der 
Straße nicht hören würde. (Sehr richtig! rechts; 
Lärm bei den Sozialdemokraten.) Die Grundlage 
des konstitutionellen Lebens in Preußen ist die 
gegenseitige Achtung der gesetzgebenden Faktoren. 
(Lebhafter Beifall.) Das Verhalten dieser Herren 
war daher ganz unerhört. (Lebhafter Beifall.) 
Die Ausführungen des MinisterprWdenten haben 
wir mit großem Beifall verfolgt. Wir billigen es, 
daß er selbst sich so intensiv mit dieser eminent 
preußischen Frage beschäftigt. Auch wir wollen 
keine Stagnation; auch wir wollen den Fortschritt. 
(Lachen bei den Freisinnigen.) Waren wir nicht 
für die Sozialpolitik, als der Freisinn sich noch 
absolut ablehnend verhielt? Wir wollen Bildung 
in Stadt und Land, wollen keine einseitig agra­
rische Partei sein. Auch an der Duldung der 
Gegner lassen wir es nicht fehlen. Wir unter­
streichen die Worte des Ministerpräsidenten, daß es 
sich hier um eine rein preußische Angelegenheit 
handelt. (Sehr wahr!) Wir haben auch schon 
im Vorjahre vor unübersehbaren Experimenten 
gewarnt. Damals stand gerade Sachsen vor einer 
unbestimmten Entwicklung. Heute sollen wir eine 
pflichtbewußte Prüfung auch einer Wahlrechts­
reform vornehmen. Es scheint aber nicht überall 
Neigung für Sachlichkeit zu bestehen. Auf dem 
„roten Preußentage" sprach man sogar von der 
„Bestie, die in ihrem eigenen Gift verrecken müsse". 
(Heiterkeit.) Wir beantragen Verweisung an eine 
Kommission von 28 Mitgliedern, sprechen aber 
schon heute aus, daß wir ernste und schwerwiegende 
Bedenken gegen viele Einzelheiten der Vorlage 
nicht zurückstellen können. An den Grundpfeilern 
des preußischen Wahlrechts werden wir nicht rütteln 
lassen. Wenn die Linke Opposition treibt, spricht 
sie von Männerstolz vor Königsthronen. Tun wir 
ein gleiches, so spricht man von Junkerrebellen. 
Fürst Vismarck meinte, das Wahlrecht solle eine 
Photographie der Volksstimmung sein, aber der 
berechtigten und besonnenen Voiksstimmung. Ist 
es aber besonnene Volksstimmung, die wir zu Be­
ginn der Sitzung Lei den Sozialdemokraten beobach­
teten? (Sehr gut! und Heiterkeit.) Das preußische 
Wahlrecht hat sich bewährt; unter ihm ist Preußen 
zur Vormacht geworden. (Abg. Hi r sch ruft: 
Leider! Lebhafte Pfui!-Rufe im ganzen Hause.) 
Es war, wohlverstanden, der preußische Abg. Hirsch, 
der in diesem Zusammenhange Pfui! rief. Was 
gefiel den Sozialdemokraten an der Wahlrechts- 
statistik nicht? (Abg. V o r g m a n n :  Die Schluß­
folgerungen!) Die Statistik zeigt, daß die zweite 
Abteilung bei der Wahl das Zünglein an der 
Wage ist. (Zurufe der Sozialdemokraten.) Regen 
Sie sich doch nicht auf! Sie werden ja sehen, was 
ich selbst noch gegen die Vorlage sagen werde.

(Heiterkeit.) Der Mittelstand kann kein geeig­
neteres Wahlrecht finden. Das Dreiklassenwahl­
recht ist der Hort der besitzenden Arbeit. Warum 
wollen wir an diesem Wahlrecht rütteln? Die 
Regierung sprach im Vorjahre von einer „orga­
nischen Fortentwicklung" des Wahlrechts. Was 
versteht sie darunter? Die Volksvertreter sollten 
nicht Vertreter eines einzelnen Standes sein, auch 
nicht des Arbeiterstandes. (Zurufe der Sozial­
demokraten.) Sie (zu den Sozialdemokraten) sind 
natürlich keine Arbeitervertreter. (Lebhafte Zu­
stimmung.) Zwei Arbeiter gehören dem Hause an. 
Sie sind aber im Zentrum. Die Sozialdemokratie 
hat keinen Arbeiter hier. (Hört! hört!) Das 
Zentrum und unsere Partei hat Bauern und Hand­
werker, die des Tages Last und Hitze getragen 
haben. (Zuruf des Abg. Li ebknech t . )  Herr 
Dr. Liebknecht, sind Sie ein solcher Arbeiter? 
(Abg. L i e b k n e c h t :  Ja !  Stürmisches Gelächter 
im ganzen Hause.) Die Wahlkreiseinteilung mutz 
sich richten nach historischen Eigentümlichkeiten. 
Die Liberalen haben in England die Herrschaft, 
und dabei besteht dort ein Wahlrecht, nach dem 
nur selbständige Leute wahlberechtigt sind. Dort 
denkt aber der Liberalismus nicht an eine Ände­
rung des Wahlrechts. (Hört! hört! rechts.) 
England hat auch zumteil noch kleinere Wahlkreise 
als wir. Die öffentliche Wahl ist eine liberale 
Forderung. Aber bedeutende Liberale sind gegen 
die öffentliche Wahl, und die „Nationalzeitung" 
hat ja die öffentliche Wahl in Grund und Boden 
kritisiert. Man denke auch an des national­
liberalen Abg. Schmieding Abweisung der öffent­
lichen Wahl. Warum geht die Begründung der 
Vorlage über den Vorschlag der direkten Wahl 
so kurz hinweg? Wird nicht auch hier ein Sprung 
rns Dunkle empfohlen? Entspricht direkte Wahl 
und Stimmzählung den Grundsätzen des Wahl­
rechts? An der Anerkennung der preußischen Be­
amtenschaft lassen wir es nicht fehlen. Viele Be­
amte rücken durch die Vesoldungsreform in höhere 
Klassen hinauf. Aber es ist fraglich, ob hier die 
Beamten ein Vorrecht erhalten sollen. Der erwerbs- 
tätige Mittelstand rn Stadt und Land darf nicht 
benachteiligt werden. (Lebhafte Zustimmung rechts.) 
Der „Vorwärts" schrieb unlängst, man müsse die 
preußischen Volkstribunen mit klatschenden Geißel­
hieben vorwärtstreiben. (Heiterkeit.) Ja , der 
Freisinn läuft schon, den braucht man nicht zu 
treiben! Als Zweck der Wahlrechtsreform hat Abg. 
Ströbel auf dem „Preußentage" die Erziehung zur 
Revolution bezeichnet. (Lebhaftes Hört! hört!) 
Aber warum kokettiert die Vorlage da mit der 
Sozialdemokratie? (Sehr wahr!) Die jetzt der 
Sozialdemokratie den Steigbügel halten, werden 
dereinst, wenn die Kapitalisten aufgehängt werden, 
höchstens einen goldenen Nagel bekommen. (Große 
Heiterkeit.) Wir wollen ein starkes Königtum, 
wollen einen christlichen S taat und ein Parlament, 
das diese Ziele hochhält. (Lebhafter Beifall.) Im  
vollen Gefühl unserer Verantwortlichkeit gehen wir 
an die Kommisstonsarbeit. Wir wissen, daß hier 
nicht nur materielle, sondern auch große ideale 
Güter des preußischen Volkes zu schützen sind. 
(Stürmischer Beifall rechts; Zischen bei den Sozial­
demokraten; wiederholter stürmischer Beifall rechts. 
Der Redner wird lebhaft beglückwünscht.)

Abg. T r a e g e r  (freisinnige Volkspartei): Für 
uns ist jede Wahlrechtsreform unannehmbar, die 
nicht mindestens das geheime Wahlrecht bringt. 
Die Vorlage ist keine Erfüllung des Versprechens 
der Thronrede. Ist die indirekte Wahl gefallen, 
dann folge die Dreiklassenteilung nach. Die Bevor­
zugung der Beamten ist gleichbedeutend mit der' 
politischen Entrechtung der Erwerbstätigen. Ist 
diese Bevorzugung der Beamten eine goldene Kette 
oder — man denke an Kattowitz — eine eiserne 
Fessel? Wir lassen uns nur leiten von unserer 
Überzeugung, nicht von Agitationsrücksichten.

Abg. Schi f f er  (nationalliberal): Die über-

Der verlorene Sohn.
Roman von E l s b e t h  B o r c h a r t .

-----------  (Nachdruck verboten.)
D;-. Fortstzung.)

Fam ilie Helmbrecht war von ihrem See- 
^ h a l t  nach Buchenau zurückgekehrt, 

unk E* Kornmerzienrat fühlte sich so gekräftigt 
danach, wie seit langen Jahren 

Selon , Druck der Sorge, der sonst auf ihm 
f r e i . > ^ E e, war ja auch fortgenommen und 

konnte er in die Zukunft blicken, 
der« Er das verdankte, war niemand an- 
risK». Mr. W illiams, sein genialer, schöpfe- 
krätz und mit seltener Arbeits- und Willens- 
Sand i^ ö te r  Direktor, unter dessen energischer 
ten,^,. E Fabrik einen neuen, kaum zu erwar- 

Dak^(chu>ung nahm.
B essA  dieser Umstand auf sein körperliches 

Dp» Einwirkte, war nur zu natürlich. 
Direkt Ersten Morgen ließ er sogleich seinen 
liinaerp öu sich rufen und hatte mit ihm ein 
freut- anregendes Gespräch. W illiams 
gute L a u n ^ "  dos gesunde Aussehen und die

N iitÄ »b Verlobung wurde merkwürdigerweise 
Noch sp-Er Silbe erwähnt. Seine Damen seien 
brecht „ ermüdet von der Reise, hatte Helm- 

W in ^  gesagt, und schliefen wohl noch. 
Z im m e?^b war darauf wieder in sein 
Kchen gegangen , um die eingegangenen Post-

D»s ihm ein offener Brief in die Hände. 
^  doch I?u t deutete auf eine Familienanzeige 
^  kau».-* koimte ihm hier eine solche schicken?
, Dlit .i >uemand.
durch r, E'uemmal fuhr es ihm wie ein Stich 

Herz und mit zitternden Händen zog

er das zweiteilige, in Gold geschnittene B latt 
heraus und entfaltete es.

Ein Aufschrei kam von seinen Lippen. Das 
Blatt entsank ihm, sein Gesicht wurde weiß — 
das B lut stockte in seinen Adern.

»Jngeborg Helmbrecht, Rechtsanwalt Dr. 
Grunow."

Schwer ächzend sank er in seinen Stuhl und 
vergrub sein Gesicht in beide Hände.

„Es kann nicht — es darf nicht sein. Die 
Vereinigung dieser beiden Menschen darf nicht 
stattfinden!"

Das war das einzige, was er klar denken 
und empfinden konnte. 
s;hwm ushwF ssW uhoh 'sZpvh mZ

„Es kann nicht — es darf nicht! Hahaha!" 
seinem anfänglichen finsteren Brüten ein jähes 
Ende. Er sprang auf und rannte in seinem 
Zimmer umher.

Wie leicht es gesagt ist, dieses „es kann 
nicht, es darf nicht." Wer und was hatte die 
Macht, es zu verhindern? Er vielleicht? — 
Wenn es sie warnte, sie beschwörte? — Sie  
würde ihn für wahnsinnig oder schlimmeres 
halten oder — sie würde denken — er — er —

Kalter Schweiß stand auf seiner Stirn, und 
sein Hirn arbeitete fieberhaft. Diesmal ließ ihn 
sein erfinderischer Geist im Stich, er fand nichts, 
was er a ls Beweis, als Grund hätte angeben 
können. Und das Glück der Eeliebtesten stand 
auf dem Spiele. Liebte sie den Mann, dem sie 
sich verlobt hatte — konnte sie ihn lieben? 
Hatte er nicht in ihren Augen vor garnicht 
langer Zeit eine andere Liebe gelesen? War 
es denkbar, daß ein Frauenherz so wandelbar 
sein konnte?

Die Flut der Gedanken, die auf ihn ein­

stürmte, bedrückte ihn. Er mußte hinaus in 
die frische Luft, vielleicht daß ihm dort ein ver­
nünftiger Gedanke käme.

Hastig griff er nach Hut und Stock und ging 
hinunter über den Fabrikhof nach jener Rich­
tung zu, wo der Park lag.

I n  feierlichem Schweigen lag die weite, 
schattige Buchenallee. Kein fallendes B latt 
kündete die Nähe des Herbstes, überall noch 
dunkles, sattes Grün. Und doch war es schon 
September.

Er hatte nur wenige Schritte gemacht, als 
er etwas Weißes durch die Bäume schimmern 
sah. Sein Herz begann zu schlagen. Die weiße 
Gestalt war Inge. S ie  lehnte an der Sand- 
steinballustrade, die als Einfassung einiger 
Stufen, die nach dem Innern des Parks führten, 
diente. Ihr Gesicht war ihm abgewandt. B e­
wegungslos stand sie und schien zu träumen.

W illiams überlegte sekundenlang, ob er 
nicht umkehren sollte, doch mit unwillkürlicher 
Gewalt trieb es ihn vorwärts.

Bei dem Geräusch seiner Schritte wandte 
Inge sich um. Die Farbe ging aus ihrem Ge­
sicht und ein Zittern befiel sie. Aber sie hatte 
sich schnell gefaßt, und als W illiam s vor ihr 
stand, zeigte sie ihm bereits ein ruhig kühles 
Gesicht. Daß sein Gesicht verstört, seine Augen 
glanzlos und trübe waren, merkte sie nicht, 
denn sie sah an ihm vorbei.

Eine Begegnung mußte ja doch einmal statt­
finden, und es war gut, wenn das gleich am 
ersten Tage geschah. S ie  wappnete sich dazu 
mit allem, was sie an gleichgiltiger Kühle und 
Stolz besaß.

Williams zog jetzt den Hut und verbeugte
sich " ' j

„Sie gestatten, gnädiges Fräulein," das 
„gnädige Fräulein" wollte ihm kaum über die 
Lippen, „daß ich Ihnen meinen Glückwunsch 
zu Ihrer Verlobung ausspreche."

„Danke, Mister W illiams!" sie reichte ihm 
die Hand, eine kühle, zarte Hand.

Jetzt erst sah er ihr Gesicht voll und ganz 
sich zugewendet, und er erschrak heftig. War 
das die alte lustige Inge noch, waren das die­
selben Augen, deren süßer, schelmischer Ausdruck 
ihn einst so entzückt hatte? — Nein, eine andere 
stand vor ihm, eine Fremde, die er heute zum 
erstenmale zu sehen meinte. Dieses kühle ver­
bindliche Lächeln anstatt des einstigen warmen, 
frohen Lachens, dieses kalte, stolze, gemessene 
Wesen! Er hätte aufschreien mögen, so schmerzte 
ihn die Wahrnehmung. Aber wer hatte aus 
dem frohen Kinde dieses frühreife Weib ge­
macht?

Er — er allein. — Sah so eine glückliche 
Braut aus, mit diesem schmerzlichen Zug um 
den schönen Mund, dem trüben gleichgiltigen 
Blick in den strahlenden Augen? Nein, ihr 
Lächeln, ihre Eleichgiltigkeit täuschten ihn nicht.

„Fräulein Inge." Er nannte sie nun doch 
wieder so wie einst und hielt ihre Hand in der 
seinen fest. „Fräulein Inge, es kam mir so 
überraschend."

Hastig entzog sie ihm die Hand und verbarg 
damit ein Zusammenzucken ihres Körpers.

„Warum überraschend, Mister W illiams?" 
fragte sie.

„W eil — nun, weil die Zeit so — kurz 
war."

„Wir waren drei Monate fort, und in 
dieser Zeit kann sich viel ereignen."



tragMg des Reichstagswahlrechts auf Preußen 
lehnen w ir  ab, obwohl w ir es im Reiche stützen. 
W ir sind fü r Beseitigung der indirekten Wahl, für 
Beseitigung der plutokratischen Starrheit, fü r Be­
seitigung der öffentlichen W ahl und fü r die Revi­
sion der Wahlkreiseinteilung. (Heiterkeit rechts.) 
Ich bedaure den Widerspruch des Abg. Frhrn. von 
Richthofen gegen die direkte Wahl. Wichtiger er­
scheint m ir aber. die Abschwächung des pluto­
kratischen Charakters des Wahlrechts. Aber die 
Vorlage w ill Belohnung des Examens zu An­
grinsten des praktischen Könnens, eine Bevor­
zugung der Beamten zum Schaden der freien Be­
rufe, eine Begünstigung der M ilitärbeamten zu 
Ungunsten der Zivilöeamten. Die Maximierung 
des angerechneten Einkommens aber ist eine Bevor­
zugung des platten Landes. Warum bietet die 
Vorlage nicht auch eine Steuereinteilung der 
Wahlkreise? W ir verlangen sie nicht nach der 
Kopfzahl der Bevölkerung, sondern nach geschicht­
lichen, kulturellen und wirtschaftlichen Erwägungen. 
Man werfe uns also nicht m it den Freisinnigen in  
einen Topf, wie es eine gewisse Presse beständig tut. 
Der Minister übersteht, daß w ir  alle verpflichtet 
sind, der illegitimen Abhängigkeit entgegen­
zuwirken. Die Gestalt der Vorlage zeigt, daß nur 
wegen der Thronrede etwas geschehen sollte. Die 
Vorlage ist nicht notwendig, weil sie der König 
versprochen hat, sondern der König hat sie ver­
sprochen, w eil sie notwendig ist. Die schlechte W ahl­
beteiligung ist nur auf das Wahlrecht zurück­
zuführen. Is t die Vorlage das letzte W ort der 
Regierung, so kann man am Erfolg zweifeln oder 
gar verzweifeln. Wenn ein Amtsvorsteher dasitzt, 
wissen die Leute sofort, wen sie zu wählen haben; 
ja, sie wüßten es, selbst wenn nur sein Geist in  den 
Räumen wandelte. (Heiterkeit.) Diese Vorlage 
entspricht nicht dem, was Fürst Vülow seinerzeit 
in  Aussicht stellte. Wenn diese Wahlrechtsvorlage 
fä llt, die Wahlrechtsfrage bleibt, und w ir  werden 
nicht ruhen, bis sie gelöst ist. Freilich werden w ir  
nicht m it Wahlrechtsdemonstrationen operieren, 
wie sie heute wohl nur des schlechten Wetters wegen 
unterblieben sind. (Zuruf bei den Sozial- 
demokrateni Ach nein, die kommen noch!) Sie 
haben die Verantwortung für die Folgen der 
Demonstrationen, die leider immer nur die T e il­
nehmer, nicht Sie, die Führer, treffen! Sie sollten 
sich dieser Verantwortung bewußt sein! Uns Libe­
ralen erschweren Sie durch Ih re  Kundgebungen 
nur die Arbeit für ein gerechtes Wahlrecht! W ir 
werden uns angelegen sein lasten, aus dieser Vor­
lage etwas positiv Brauchbares zu schaffen. (S tü r­
mischer Beifa ll bei den Liberalen; Zischen Lei den 
Sozialdemokraten; darauf erneuter Be ifa ll bei 
den bürgerlichen Parteien.)

Weiterberatung: Freitag 11 Uhr.
Schluß Uhr.

Deutscher Reichstag.
32. Sitzung vorn 10. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratsüsche: v. Heeringen.
Die 2. Lesung des

M i N L ä r e t a t s
wird beim T ite l „Höhere Truppenbefehlshaber" fort­
gesetzt.

Abg. M  ü l l e r - Meiningen (freis. Vp.) hält dem 
Kriegsminister gegenüber aufrecht, daß eine Bevor­
zugung des Adels in der Armee stattfinde. Bürgerliche 
Offiziere hatten sich deshalb mit bitteren Beschwerden 
an ihn gewandt. Sieht man sich die Namen der 
höheren Befehlshaber an, so scheint es, als gebe es da 
nur Adlige. Aufklärung verdient es und erbitte ich da­
für, daß vor vier Jahren ein wegen Mißhandlung straf- 
versetzter Hauptmann vom 3. Garderegiment, v. Grol- 
mann, nicht etwa nach Forbach versetzt wurde, sondern 
nach Vreslau, und zwar unter Beförderung zum M ajor 
und Vordatierung seines Patents! Ja sogar auch unter 
Ernennung zum Adjutanten des Kommandanten! Wenn 
so etwas möglich ist, so kann niemand den Ernst der 
Verwaltung bei Bekämpfung der Mllitärmißhandlungen 
glauben! (Beifall links.)

Abg. Z u b e i l  (Soz.) führte Beschwerde darüber, 
daß durch Schießübungen bei Sperenberg die sich auf 
Nachbargrundstücken Aufhaltenden gefährdet seien.

Kriegsminister v. H e e r i n g e n  legt zunächst dem 
Abg. Müller-Meiningen gegenüber dar, daß die kom- 
mandierenden Generale verhältnismäßig die schlechtes! 
besoldeten Offiziere seien. M as die Bevorzugung des 
Adels in der Armee betrifft, so bleibe ich dabei, daß in 
der Armee und im praktischen Leben ein Unterschied 
zwischen Adligen und Nichtadligen nicht gefühlt werde.

„Allerdings —  doch —  kennen S ie Ih re n  
—  Herrn Bräutigam  auch schon so lange?"

„Nein —  er war im J u li drei Wochen in  
Misdroy, dann verlobten w ir uns, und er 
mußte nach B erlin  zurückkehren." . ^

-I-.!
„W ie können zwei Menschen, die sich für 

das Leben verbinden wollen, in  dieser Z e it er­
gründen, ob sie auch für einander paffen? V er­
zeihen S ie  m ir diesen E inw urf."

„Sie vergessen, Mister W illiam s, daß es —  
eine —  eine Liebe auf den ersten Blick gibt und 
daß man einen Menschen in  drei Wochen 
manchmal besser kennen lernt, als einen an­
deren —  in  drei Jahren."

W illiam s biß sich auf die Lippen, daß es ihn 
schmerzte.

„Das letzte mag stimmen —  das erste gibt 
es doch wohl nur in  Romanen."

„Meine Ansicht ist anders," entgegnete sie 
Lihl.

E r holte einige male tief Atem und eine 
Pause entstand dadurch.

.^Fräulein In g e  —  es mag wohl sonder­
bar aus meinem Munde klingen —  die 
Stellung, die I h r  Herr Vater, Ih re  Frau  
M u tter und auch Sie. Fräulein  In g e , m ir in  
Ih rem  Hause, in  Ih re r  Fam ilie  gaben —  mag 
mein Vorgehen entschuldigen oder rechtfertigen. 
Beantworten S ie  m ir meine Frage —  ich bitte 
S ie  inständigst darum. —  Sind S ie —  glück­
lich?"

In g e  zuckte zusammen und faßte m it einer 
unwillkürlichen Bewegung nach ihrem Herzen, 
Las seinen Schlag auszusetzen drohte. W as be­
hütete diese Frage? E in  unnennbares Elücks- 
gesuhl stieg in  ih r auf, etwas Jubelndes. S ie  
zwang es m it Energie nieder- doch ihre Stimme

Wenn sich sogenannte „adlige Regimenter" bilden, so 
billige ich das ebensowenig wie mein Amtsvorgänger. 
Der nach Vreslau strafverfetzte Kompagniechef habe sich 
in seiner neuen Dienststellung trefflich geführt, und solle 
man ihn denn da, nachdem er sein Vergehen durch die 
Strafe gesühnt habe, noch weiter bestrafen durch Zurück- 
Haltung im Avancement? Mein Amtsvorgänger 
hat das verneint, und ich selbst tue dasselbe. Der 
Zubeilschen Klage wegen Sperenberg werde er nachgehen. 
(Beifall.)

Abg. G o t h e i n  (freis. Vgg.) bezeichnet es als ein 
Märchen, daß die Bezüge der kommandierenden Generale 
in Frankreich größer seien, als bei uns.

Abg. M  ü l l e r - Meiningen (freis. V p.): Daß die
Offiziere, die sich an mich wenden, ihre Namen nicht 
genannt wissen wollen, ist doch sehr begreiflich. Sie, 
Herr Kriegsminister, glauben gar nicht, wie groß unter 
den bürgerlichen Offizieren die Erbitterung ist über die 
Bevorzugung der adligen. Auf meine Frage wegen der 
Versetzung des Kompagniechefs hat der Minister nicht 
geantwortet. (Ruf rechts: ja doch!)

Abg. G a n s  E d l e r  zu  P u t l i t z  (kons.): Die
Gehälter der kommandierenden Generale sind eher zu 
gering als zu reichlich. Kein Offizier kann Brigade­
kommandeur oder kommandierender General werden, 
wenn er nicht Privatvermögen hat. Die Herren haben 
hohe gesellschaftliche Verpflichtungen, weil sie Verkehr 
pflegen müssen. Wenn Dr. M üller einmal unter vier 
Augen mit Leuten sprechen könnte, die es wissen müssen, 
so würde er bald erkennen, daß der Adel nicht bevor­
zugt wird. Meist wird sogar der bürgerliche Offizier 
vorgezogen. Suchen Sie mit der Laterne eine Ins ti­
tution, wo so wenig Nepotismus vorhanden ist, wie in 
der Armee. Auch in der preußischen Verwaltung ist er 
nicht zu finden. Dort sitzen mehr liberale als konser­
vative Beamte. (Lachen links.) Menschlichkeiten kommen 
überall vor. (Zustimmung rechts.)

Abg. G o t h e i n  (freis. Vgg.): Der kommandierende 
General braucht durchaus nicht den Vertretern von 
Handel und Industrie große Diners geben. Wenn er 
mit ihnen verkehren muß, so genügt es. wenn sie mit­
einander ein Schöppchen Bier trinken. Wenn der General 
nicht allzugroßsn Durst hat, so muß er auch ohne die 
Pferdegelder auskommen. (Heiterkeit links.)

Abg. E r z b e r g e r  (Z tr.) : Was den versetzten
Kompaniechef anbetrifft, so ist der springende Punkt 
doch der, daß dieser strafversetzte Kompagniechef außer 
der Reihe befördert worden ist unter Überspringung von 
mehreren Vordermännern. Angesichts dessen kann man 
im Lande nur schwer an den Ernst der Bekämpfung der 
Mißhandlungen glauben.

Minister v o n  H e e r i n g e n :  Es ist, wie ich dem 
Abg. Müller-Meiningen erwidern muß, unter allen Um­
ständen zu verurteilen, daß Offiziere sich an einen 
Abgeordneten wenden und gleichzeitig bitten: um Gottes 
willen, nenne meinen Namen nicht! Ich bleibe dabei: 
ein praktischer Gegensatz zwischen Adel und Nichtadligen 
besteht nicht in der Armee. Erst Sie bringen durch Ihre 
Statistik einen solchen Gegensatz in die Armee hinein! 
Von 1860 bis 1905 hat sich überdies die Verhältnis­
zahl der adligen und der nichtadligen Generale und 
Obersten zugunsten der Nichtadligen verschoben. (Beisall 
rechts.)

Abg. G a n s  E d l e r  z u  P u t l i t z  (kons.): Herr
Gothein denkt sich die Sache sehr einfach. Die höheren 
Truppenführer kommen um einen ausgedehnteren gesell­
schaftlichen Verkehr nicht herum. Der kostet aber viel 
Geld. I n  der Frage der Bevorzugung des Adels darf 
man sich nicht allein auf Statistiken stützen, die können 
nach dieser und jener Richtung gedreht werden.

Nach kurzer weiterer Besprechung, in der die bis­
herigen Redner ihre Ansicht wiederholen, schließt die 
allgemeine Besprechung.

Bei der Spezialdebatte wünscht
Abg. K o b e l t  (fraktionslos) Einschränkung der Ve- 

triebsstätten von Okonomiehandwerkern im Interesse des 
freien Handwerks.

Abg. P  a u l i - Potsdam (kons.) unterstützt diesen 
Wunsch, ebenso Abg. I r l  (Ztr.)

Beim Abschnitt „Offiziere in besonderen Stellungen" 
erwidert Minister v. H e e r i n g e  n auf das Verlangen 
des Abg. M ü l l e r -  Meiningen auf Unterstellung des 
Militärkabinetts unter das Kriegsministerium, daß dazu 
die Verfassung geändert werden müßte.

Beim Kapitel Geldverpflegung der Truppen fordert
Abg. N e h b e l  (kons.) eine Erhöhung des Pferde­

etats bei der Fußartillerie. Auch Leutnants und Ober­
leutnants sollten beritten gemacht werden. Sie sollten 
ebenso gestellt werden wie die Kavalleristen. An eine 
R e o r g a n i s a t i o n  d e r  F  e l d a r t i l l e r i e 
wird gedacht werden müssen. Der Redner fordert eine 
Teilung der Armeekorps im Osten. Eine Bevorzugung 
der adligen Offiziere findet nicht statt. Zwischen bürger-

hatte einen zitternden Klang. „Mister W il l i ­
ams —  ich verstehe diese Frage nicht."

Seine Aufregung steigerte sich von M inute  
zu M inute.

„S ie meinen, ich sollte denken, daß eine 
B raut glücklich sein müßte? Fräu lein  Inge, 
Fräulein  In g e  —  Sie sind nicht so glücklich, 
wie Sie es verdienen —  Sie weichen m ir aus
—  S ie antworten m ir nicht. Aber ich bitte, ich 
beschwöre S ie —  rennen Sie nicht in  ihr U n­
glück —  noch ist es Zeit, zurückzutreten."

S ie wurde geisterbleich, und zitternd um­
klammerte sie die Ballustrade. „Sie sprechen 
m ir in  Rätseln —  ich weiß nicht, was ich aus 
Ih rem  Wesen, aus Ih re n  W orten machen soll"

„Sie können mich auch nicht verstehen. V er­
geben S ie mir. —  M eine —  meine Verehrung 
für S ie  —  ich bin Ih n en  zugetan wie ein 
Bruder, In g e  —  das trieb mich so weit. Ich 
hätte es sonst nicht gewagt."

W ie  ein Bruder! N ur diese drei Worte 
hatte In g e  gehört, und wie ein kalter Eisstrahl 
überlief es sie. W arum  nur wie ein Bruder —  
warum nur?

I h r  Stolz erwachte von neuem. D ie törichte 
Schwäche w ar überwunden. S ie faltete die 
Hände krampfhaft ineinander.

„Erklären S ie m ir die Beweggründe zu 
Ih rem  seltsamen Ansinnen an mich. Wenn ich 
nicht wüßte, daß S ie ganz fremd in  Deutsch­
land sind und niemand kennen, würde ich 
denken müssen, daß S ie etwas persönlich gegen
—  meinen Verlobten hätten."

W illiam s erschrak.
„Ich erklärte sie Ihnen  b e r e i t s k a m  es 

kurz und dumpf von seinen Lippen.
D a lachte sie verächtlich auf. „ Ih r  Interesse 

für meinen Vater und seine Fabrik trieb Sie, 
m ir diesen R a t zu geben, so sagten Sie. E in

llchen und adligen herrscht die beste Kameradschaft. (Bei­
fall rechts.)

Abg. G o t h e i n  (frs. Vgg.) führt Beschwerde über 
Zurücksetzung jüdischer Einjähriger überhaupt und bei 
der Wahl zum Reserveoffizier besonders.

Kriegsminister v. H e e r i n g e n : Die vortrefflichen 
Leistungen der jüdischen Einjährigen im einzelnen kann 
ich ruhig anerkennen. Aber bei den Anschauungen, die 
nun einmal im niederen Volke herrschen, und denen w ir 
doch auch Rechnung tragen muffen, muß auch gerade die 
Persönlichkeit sorgsam daraufhin geprüft werden, ob sie 
geeignet ist, die Autorität zu wahren. Das Recht der 
Osfizierkorps, ihre Mitglieder zu wählen, entspricht einem 
demokratischen Grundzuge, dessen Berechtigung Sie am 
allerwenigsten bestreiten sollten. (Beifall rechts.)

Die Bildung eines Veterinäroffizierkorps wird von 
den Abgg. Dr. O s a n n (nl.), v. L i e b e r t  (Np.) 
und S o m m e r  (frs. Vgg.) befürwortet und genehmigt:

Abg. Z u b e i l  (Soz.) mißbilligt die den Z iv il- 
musikern von Militärkapellen gemachte Konkurrenz und 
fordert Verminderung der Militärkapellen.

Abg. G ö rc k e  (natl.) tr itt dem bei.
Abg. G ö r i n g  (Ztr.) verlangt eine Beschränkung 

der Militärbüchsenmacher auf ihre persönlichen Lei­
stungen.

Abg. K o p s c h  (frs. Vp.) spricht gleichfalls im Sinne 
des Abg. Zubeil. I n  Garnisonen wie Straßburg, Metz, 
vielleicht auch Glogau komme man mit weniger Ka­
pellen aus.

Nach entsprechenden Klagen des Abg. S o m m e r  
(frs. Vp.) versichert

ein R e g i e r u n g s k o m m l s s a r ,  gute Kräfte 
können den Militärkapellen nur erhalten werden, wenn 
ihnen Nebenarbeit gestattet sei. Längere Konzertreisen 
werden nur in Ausnahmefätten gestattet. Das Spielen 
in Nachtkaffees sei grundsätzlich verboten. Die Klagen 
über die Militärbüchsenmacher seien bereits in der 
Richtung der Göringschen Wünsche erledigt.

Abg. Z u b e i l  (Soz.) ist bereit, dem Vorredner 
auf einem Spaziergang durch die Berliner Nachtkaffees 
zu zeigen, daß Militärmusiker in diesen Lokalen spielen.

Abg. E r z b e r g e r  (Ztr.) warnt vor EinseitigkeiLen. 
Aus dem Lande höre man die Militärkapellen wirk­
lich gern.

Nach weiterer Besprechung vertagt sich das Haus 
auf Freitag.

Der Präsident stellt zur Förderung der EtaLberatung 
Abendsitzungen in Aussicht.

Schluß 6V, Uhr.

Proviiiziatnachrichten.
i. Culmsee, 10. Februar. (Vaterländischer Frauen- 

verein.) Nach dem in der Hauptversammlung des 
hiesigen vaterländischen Frauenvereins erstatteten Ver­
waltungsbericht schloß das Verein das Jahr 1909 m it 
170 ordentlichen und 12 außerordentlichen Mitgliedern 
ab. Die Gesamtsumme der Mitgliederbeiträge belief sich 
auf 752 Mark. Die Gesamteinnahme betrug, einschieß- 
lich des Bestandes vom Vorjahre in Hohe von 1773,39 
Mark, 13 744,56 Mark, die Gesamtausgabe 11911,64 
Mark. Es beträgt demnach der Bestand 1832,92 Mk. 
Außerdem besitzt der Verein noch ein Vermögen von 
38142,18 Mark, teils in Liegenschaften, teils auf der 
Sparkasse. Zur Vermehrung der Vereinsmittel hielt 
der Verein am 5. Dezember v. Is .  einen Wohltätig­
keitsbasar ab, welcher einen Reinertrag von 1403,46 
Mark brachte. Der Verein ist bestrebt, auch augenblick­
liche Not durch Geidunterstützungen, durch Gewährung 
von Feuerungsmaterial und Lebensmittel zu lindern. 
Im  Laufe des Winters wurden an die Armen gegen 
100 Zentner Kohlen verteilt. Bei der Weihnachts­
bescherung der Armen und K!einkindexschule wurden 86 
Familien beschert, darunter 21 katholische. Für die 
Armen waren extra warme Sachen, Hemden, Bein­
kleider, warme Jacken, Unterröcke u. v. a. angefertigt 
worden. Außerdem bekamen sie Stoff zu Kleidern und 
andere nötige Bekleidungsgegenstände. Jede Familie 
erhielt auch ein Päckchen Kolonialwaren. Gegen 100 
Kinder wurden zumteil neu eingekleidet, Dem V or­
stände gehören an Frau Pfarrer Schmidt Vorsitzerin, 
Pfarrer Schmidt Schriftführer, Bürgermeister Hartwich 
Schatzmeister und mehrere Damen aus der Stadt und 

Umgegend.
Culmsee, 11. Februar. (Der Kriegerverein S i e g -  

f r i e d s d o r f , )  der erst ein Jahr besteht, feierte am 
Sonnabend im Vereinshause (Gasthof von Pleise) 
unter starker Beteiligung von Mitgliedern und Gästen 
Kaisersgeburtstag. Nach einem Prolog, den Fräulein 
Garbrecht sehr hübsch vortrug, folgten theatralische Auf­
führungen und Koupletvorträge („Knegervereins- 
sitzung", „Das Duell" u. a.), worauf zum Schluß Herr 
Gemeindevorsteher Garbrecht das Kaiser hoch ausbrachte.

sonderbares Interesse allerdings! Haha! W o­
raus wollen S ie eigentlich schließen, daß ich 
nicht glücklich bin? Ich bin glücklich, sagte ich 
Ihnen, wenn es S ie befriedigen kann."

W illiam s antwortete nicht; er hatte die 
Augen geschloffen.

S ie sah ihn an, und alles Weh stieg wieder 
in  ihrer Seele auf, zugleich m it dem Bewußt­
sein des gedemütigten Stolzes. Hoch richtete 
sie sich auf und ihre Augen flammten.

„W er gibt einem —  Fremden übrigens 
ein Recht, sich in  Dinge zu mischen, die ihn 
nichts angehen?"

W ie vom Blitz getroffen, fuhr W illiam s  
empor, und eine Sekunde trafen sich beider 
Blicke. Dann senkte er sie: „Vergeben S ie m ir 
und —  vergessen S ie meine Worte. S ie haben 
recht, einem —  Fremden stehen sie sonderbar 
an. Leben S ie wohl Fräulein  Inge."

E r zog grüßend den Hut und ging fort.
W ie betäubt stand Inge.
Das also w ar das Ende? —  Vorbei! E in  

stechender Schmerz nagte an ihrem Herzen, und 
Scham und Reue und Sehnsucht stritten darin. 
Schwaches, leichtgläubiges Menschenherz. W as  
hatte sie vorhin nur geglaubt? Sie preßte 
die Hände vor ihr Gesicht und stöhnte laut auf. 
Sie, die B raut eines anderen, hatte eine Hoff­
nung in  ihrem Herzen genährt, eine süße, be­
rauschende Hoffnung.

Sie hätte jubelnd und m it Freuden ihre 
Verlobung aufgegeben, wenn er gesagt hätte: 
Komm an mein Herz, ich habe dich lieb! O, die 
Schmach, die Scham drückte sie zu Boden. Doch 
wozu w ar seine sie befremdende W arnung? N ur 
weil er zu sehen meinte, daß sie nicht glücklich 
war? Stand es ihr denn so auf der S tirn  ge­
schrieben? Und gerade ihm hatte sie zeigen und 
beweisen wollen: „Ich frage nichts nach dir

Hieran schloß sich der Tanz. Die Musik hatte die Ka­
pelle des Thorner Ulanenregiments gestellt. -  ^

Osterbitz, 9. Februar. (Baumfrevel.) I n  der M  - 
zu Montag sind an der Pflasterstraße von hrer " 
Kelpin über 80 Bäumchen zumteil abgebrochen, zum 
dadurch stark beschädigt worden, daß die Kronen g 
oder teilweise heruntergerissen wurden. Die 
standen bereits fünf Jahre an der Pflanzslel.e /  
fingen an, Früchte zu tragen. Es erwächst der Gemel 
ein bedeutender Schaden. M an ist den Baumfrevl 
auf der Spur. ^

Stuhm, 9. Februar. ( In  der Stadtverordnete 
sitzung) wurden die Steuern wie folgt festgesetzt: .
Prozent der Realsieuern — Grund-, Gebäude- u 
Gewerbesteuer — , 390 Prozent Zuschläge zur GemelN 
steuer (!) und 150 Prozent der Betriebssteuer. .

D t.-Lylau, 9. Februar. (Todesfall.) Komnierzienla 
V lum  ist gestern Abend in Berlin bei Verwcmo 
plötzlich an Herzlähmung gestorben. Er war ^  
Jahre 1895 unbesoldeter Beigeordneter unserer 
und als solcher stellvertretender Bürgermeister, o 
Oktober 1904 feierte er das 50jährige Geschäftsjnbrlam^ 
Am 27. Januar 1907 wurde ihm der T ite l Kown 
Zienrat verliehen. Er war lange Jahre M itglno 
Handelskammer Graudenz. ^

Aus dem Neidenburger Kreise, 8. Februar. 
sinnig geworden.) I n  große Betrübnis wurden . 
Rentier Korella'schen Ebeleute aus Neidenburg 
ihren, nach einer halbjährlichen Dienstzeit von der 
Fuß-Artitzerie wegen Dienstunbrauchbarkeit entladn 
Sohn Erich versetzt. Nachdem der junge Mann vu 
wirre Redensarten aufgefallen war, brach bei > 
gestern plötzlich Tobsucht aus, sodaß er sogar gegen l? 
Eltern losging. Noch gestern Abend mußte er nacy 
Irrenanstalt Kortau gebracht werden. ^

Kreis Draunsberg, 8. Februar. (Mordanschlag 
Unfug?) Aus den zweiten Lehrer der' Schule o 
Pettelkau, Herrn Schmidt, wurde, als er am Tische > v 
durch das Fenster seiner Wohnung, die in der ove 
Etage liegt, ein Schuß abgegeben. Der Schußrianu 
nach muß der Attentäter seinen Stand unbedingt " 
einem erhöhten Platz, wahrscheinlich auf einem 
gehabt haben. Die Kugel sauste handbreit am 

.des Lehrers vorbei und schlug in die Wand. N u r" 
Umstände, daß S. sich in demselben Augenblicke w ^  
buckter Stellung befand, ist es zu verdanken, daß . 
Unglück verhütet wurde. Ob es sich um einen 
anschlag auf S . oder einen groben FastnachtsnM 
handelt, dürfte die eingeleitete Untersuchung klar leg ' 
Die Angelegenheit ist der Staatsanwaltschaft um 
breitet. ^

Krone a. B r., 8. Februar. (Propst Burkert) ' 
Groß-Lonsk ist im Alter von 62 Jahren gestorben, 
wurde heute unter großer Beteiligung der dortigen 
völkerung bestattet.

Aus dem Kreise Lyck, 8. Februar. (Die Rettung 
Medaille am Bande) wurde dem Lehrer Karl Moor 
in Rosinsko verliehen. ^

Königsberg, 8. Februar. (Verschiedenes 
Der GenerallandLag beschloß eine besondere vn 
außerordentliche Ehrung fü r den Departement 
LandfchaftsdirekLor Eckert, der nach mehr § 
v ierzig jähriger Tätigke it zum 1. J u l i  d. I s .
A m t niedergelegt. E s wurde ihm  das Recht 3^ 
erkannt, fü r die nächste W ahldauer von 
Jahren m it beratender S tim m e an den S itz u E  
der landwirtschaftlichen Kollegien teilzunehme ' 
—  Z um  stellvertretenden G eneral-Landschaft^ 
wurde anstelle des D r. S iegfried, Carben, ^  
soeben gewählt worden w ar, aber inzwischen "M 
die Annahm e der W a h l verzichtet h a t,N itL e rg "^  
besitzet R hode-Trom itten auf die Z e it von 
1. J u l i  1910 bis dahin 1916 gewählt. —
M ag is tra t w i l l der Stadtverordneten-VersaMNUlM
eine Erhöhung der Zuschläge zur Staatse/m 
kommensteuer von 210 auf 225 P rozent und eu 
Erhöhung der Grundsteuer von 4 auf 41/« p* . 
M il le  vorschlagen. Ferner hat der M a g im " 
beschlossen, je 250 P rozent der Gewerbesteuer 
und der Betriebssteuern zu beantragen. Außerde- 
rechnet er m it der Annahm e der auf 160 0"  
M a rk  veranschlagten Lustbarkeitssteuer. D ie 0- 
samtausgaberi sind auf über 28 M illio n e n , geg§' 
M /4 M illio n e n  im  V orjah re  festgesetzt.

Hohensalza, 8. Februar. (Der Hausöesitz^ 
verein) hatte eine öffentliche Versam m lung ein" . 
rufen, um darüber zu beraten, w ie die Jnterelst. 
der Hausbesitzer gegenüber den Schädigungen ih ^  
Häuser durch den Wassereinbruch in  die ersoffene 
Salzbergwerke am wirksamsten zu vertreten

und deiner Liebe —  ein anderer war 
teurer!" „

„Ich bin Ihnen  zugetan wie ein Bruder- 
D am it hatte er genug gesagt. Aber sie woUr 
seine Bruderliebe nicht; sie wollte nicht 
was diese Bruderliebe ihr riet: „Rennen ^  
nicht in  I h r  Unglück, noch ist es Zeit." Er 
unerklärliche Angst befiel sie plötzlich und '
folge seinen R at, löse die Verlobung am 
raunte eine innere Stim me ihr zu. .

Es gab kein Zurück mehr für sie. Neu 
Schmach und neue Demütigung würde es su 
sie bedeuten. ^

Langsam und müde schleppte sie sich ua 
der V il la  zurück in  ihr Zimmer. H ier versast 
sie die T ü r und kramte in  ihrem Schreibt:!  ̂
Einige verwelkte getrocknete Rosen fielen 
bei aus einer Umhüllung von SeidenpapiA  

I h r  Anblick löste die Spannung ihrer Ne 
ven. S ie brach in  heißes, erschütternv 
Schluchzen aus. Doch es währte nicht lann ' 
Hastig stand sie auf, nahm die Rosen und wu 
sie in  den Ofen. E in  Streichholz blitzte 
und im  nächsten Augenblick fingen die geN" 
neten Blumen Feuer, brannten leise kirrste* 
und ließen nach kurzer Ze it nur ein roinzrö 
Häufchen Asche zurück. h.

In g e  schloß die Ofentür und wandte stH 
D am it hatte sie m it allem abgeschlossen, w 

ih r die Vergangenheit gewesen war. M i t  0 ^  
heutigen Tage begann ein neues Leben.

D ie Vorbereitungen zur Hochzeit waren ^ 
endet —  die Einladungen ergangen. Inge  
hatte den Wunsch geäußert, ihre HochA^^e 
recht zahlreichen Kreisen zu feiern. 
Freundinnen, deren E ltern  und Eeschw 
waren geladen, und man hatte deshalv 
S aal eines Hotels in  der Stadt gemietet.

(Fortsetzung folgt--



A usführungen der verschiedenen R edner 
^  ^  vielfach beliebten Vertuschungspolitik 

^ sa n g lic h  habe der B ergfiskus sich 
U tr^dnkom m end gezeigt, d a  er den G rundbe- 

D . Ersatz für ihre versiegten B ru n n en  
nonk dann aber sich an  einen schroff ableh- 
n 2 ?  S tandpunkt gestellt habe. F ü r  die An- 

^aß die Häuserrisse auf den W asserein- 
ip/o? ^  die Bergw erke zurückzuführen 
y /?", der B ergfiskus bekanntlich in

6 stellte, spräche schon der Umstand, 
üo- ersten Häuserrisse, das B rodeln

^nrpelhoffschen Teiches und der E rdfall 
mn >. ^ ^ ^ M a rie n k irc h e  zeitlich und örtlich 
U  Wassereinbruche zusam menfallen. Zudem  

das eingeholte G utachten eines Bergsach- 
verjtandlgen, dem die örtlichen Verhältnisse be- 

dahin gelautet, daß die Häuserrisse 
oyl aus den Wassereinbruch zurückzuführen seien.

^uch ?or der H and K atastrophen nicht zu 
«urchten seien, da die B odenbem egungen nach 

vorgenommenen N ivellierungen so ziemlich 
zum (stillstand gekommen sind, so erfordere es 
oi» ollgemeine Interesse der Hausbesitzer, den 

"seinen zu ihrem Rechte zu verhelfen und alle 
ßOr Eventualitäten zu schützen, durch welche 
^^'Eenzen vernichtet w erden könnten. Beklagt 

urde auch die Zurückhaltung des M ag istra ts , 
2« oder von anderen R ednern  wiederum als 
zweckmäßig verteidigt w urde. Gegen die schroffe 
AOltung des Bergfiskus w urde in einer längeren 
-nesolution protesiert. Um die Ansprüche der- 
j Hausbesitzer, deren Häuser Risse ausweisen,
, Ht verjähren zu lassen, w urde beschlossen, dahin 

A  wirken, daß möglichst viele Hausbesitzer einen 
^aran tiefonds zeichnen, wodurch es sich ermög- 

cyen lass^ gegen den B ergfiskus den Klageweg 
ou ksschrerten.

B rom berg, 10. F eb ru ar, (über die W ah l des 
E e k to rs  von Gerlach zum Leiter des E lber- 
seloer T heaters) berichtet ein Elberselder Tele- 
AAwm der „Köln. Volksztg." wie fo lg t: „Elber- 
M  o. F ebruar. D er Vorstand der T heater- 
^ttrengesellschaft hat heute unter Zustim m ung 

er städtischen Theaterkommission den B rom berger 
^heaterdirektor v. Gerlach un ter der B edingung 
Zum Nachfolger des D irektors Otto in Elberseld 

Us zwei J a h re  gew ählt, daß er m it der nächsten 
^ .^ lz e i t  sein A m t antrete. E rfüllt von Gerlach 
n? Bedingung nicht, so gilt der in zweiter 
^lme in Aussicht genommene Kölner Opernsänger 

remoich ohne w eiteres a ls  gew ählt. Direktor 
^ . . o?s t  bekanntlich a ls  Nachfolger des B rem er 
städtischen Direktors gew ählt w orden."

9. Februar. (Selbstmord.) I n  geistiger 
o-st" -UNg beging die Kaufmannswitwe Manthey 
^ früh Selbstmord durch Ertränken im Amtssee.

10. Februar. (Die Stadtverordnetenver­
sam m lu n g ) beschäftigte sich gestern mit der Verab- 
d e /n n ^  ^  Magistratsvorlage über die Einführung 

M^tZUWachssteuer. Im  Gegensatz zu den früheren 
n wurde die jetzige mit großer Mehrheit ange-
»lMwen, aber in einer Fassung, die es nach den Er- 

öes Magistrats höchst zweifelhaft erscheinen 
Moli ob er sich damit einverstanden erklären wird. Die 
S a m m lu n g  entschied sich nämlich für die Festsetzung 
ab b ' 1008 als desjenigen Termins, von dem
M oer Wertzuwachs zu berechnen ist, während der 
unM  hierfür den 1. April 1900 vorgeschlagen hatte 
1 >)s O?o den Anhängern der Wertzuwachssteuer der

^ Glatt angenommen wurde die Magistrats-
wegen der Abänderung der Biersteuer-Ordnung, 

s/och dieser tritt an die Stelle der bisherigen Material- 
Fabrikatsteuer in der Weise, daß für ein 

Aktoliter in Posen gebrauten Bieres 65 Pf., für solches 
mn einem Alkoholgehalt von 1°/. Prozent 30 Ps. an 

erhoben werden.
ü.suT^Ustein, S. Februar. (Sein SOjähriges Arnts- 
5)0lwum) feierte heute Kreistierarzt, Veterinärrat Schick. 
Aohl/elche Glückwünsche und Angebinde wurden dem 
"d ien ten  Jubilar dargebracht.

Pirschen, 10. Februar. (Zum  achtfachen 
in B oguslaw ice.) Nachdem der ge­

i l ? ^  Täter, der russische Deserteur Michael 
A czm ski am 8. d. M ts . verhaftet worden ist. 
sr!^. der Untersuchungsrichter am königlichen 
Amtsgericht Pirschen, die Nachforschungen nach 

einzustellen, und spricht allen Behörden 
Privatpersonen, welche sich an der Verfolgung 

r>» ^?Eers beteiligt haben, insbesondere auch 
Dank ^  die ihm gewährte Unterstützungaus.

Lokalnachrichten.

Dk>n^. arlatte von Kotzebue in Traunstein, bekannte 
kzdu"ntropln. 1A,2 f  Lord Dufferin, ehemaliger Vize- 

Indien. 1898 -s- Ambroise Thomas zu P aris. 
K o m p o n is t .  1894 f  Hans von Biilaw zu Kairo 
vg °°F°?°,nd-r Pianist und Dirigent. 1880 f  Karl 

zu Breslau, schlesischer Dichter. 1837 -- 
1 8 0 9 g,?drne, hervorragender deutscher Publizist. 
S b »  * Abraham Lincoln. 1809 * Charles Darwin zu 
in Naturforscher. 1804 7 Immanuel Kant
neuee s ^ d - rg .  der einflußreichste deutsche Philosoph 
Könia 1768 -s- S tonislaus II., August, der letzte
reich t , 1768 * Franz l., Kaiser von Öfter- 
berükm».?»??"r. 1711 * Fürst von Kaunitz zu Wien,

^  Thor», 11. Februar 1910.
s » 7" (E rs te  L e h r e r p r ü f u n g a m e v a n g e l i .  
SchuU.k. ^  « mi k ,  a r.) Am hiesigen evangelischen 
N 'N » r .S - m i n a r  fand vam 1. bis 10. Februar die 
Sckur.». lE fu n g  unter Borsitz des Regierungs- und 

Dr. Rohrer-Danzig und im Beisein des Re. 
der Schulrates Dr. Albers-Bromberg statt,
unterrn^-» Zöglinge des Haupikursus der ersten Klasse 
dadu?^^?' denselben bestanden 27 und erlangten
im Befähigung zur provisorischen Anstellung 
BallemÄÄ'd'enste. Es sind folgende: Bahr-Thorn. 
Barom-,! ^d°rn. Boretius-Koninko (Kreis Schrimm). 
Erdmaim Brehmer-Iastrow, Ellerbeck-Thorn,

Iahnke und Kerber-Thorn-Mocker. 
browk.» Kühn-Lebehnke. Lenz.KönIgl.-Dom

v, Llssowsti-Thorn, Lockstaedt-Stichors, Mar>
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Am 9. Februar stand zum erstenmale der 
Halleysche Komet am Berliner Himmel. Seit 
grauen Zeiten wird dieser Himmelsbewohner 
alle 75 Jahrs den Erdbewohnern sichtbar. Im  
Mittelalter deuteten die Menschen sein Er­
scheinen als eine üble Vorbedeutung: Krieg 
und Pest folgten mehrmals der Zeit seiner 
Erdennähe. Auch in diesem Jahre fehlt es nicht 
an Unheilspropheten. Der französische Astro­
nom Flammario hat auf die allerdings nach 
seiner eigenen Ansicht nicht sehr wahrscheinliche 
Möglichkeit hingewiesen, daß die giftigen 
Eass des Kometenschwanzes alles Lebende auf 
der Erde töten könnten. Von einem anderen 
Standpunkt aus schloß sich General Booth, der 
greise Führer der Heilsarmee, dieser Unglücks­
prophezeiung an. Er findet den Untergang

der Welt wegen der allgemeinen Sündhaftig­
keit der Menschen sehr wahrscheinlich. Der 
Komet, der dieses Strafgericht vollziehen soll, 
wird am 20. April seine größte Sonnennähe er­
reichen; am 1. Mai schneidet er die Bahn der 
Venus. Am 18. Mai kommt er der Erde so 
nahe, daß sie wahrscheinlich durch seinen langen 
Schweif hindurchgehen wird. Dieser enthält 
wohl auch giftige Gase, aber sie sind so wenig 
dicht, daß eine ernste Gefahr sehr unwahr­
scheinlich ist, umsomehr, als die Erde mit der 
Geschwindigkeit von 106 000 Kilometer in der 
Stunde hindurchgehen wird. Die Erde hat den 
Schweif des Kometen passiert, so oft er auf­
tauchte, also alle 75 Jahre, ohne daß die 
Menschheit bisher zugrunde gegangen wäre.

dem er noch einen anderen M ann durch 
einen Schuß schwer verletzt hatte.

( D e r  K a r n e v a l  i n  M  a i n z . )  D as  
hessische Großherzogspaar wohnte am Rosen» 
montag und Dienstag den karnevalistischen 
Veranstaltungen in M ainz bei. A ls der 
Großherzog schließlich persönlich in den karne» 
valistischen Straßenkampf eingriff und die 
Passanten mit Apfelsinen zu bombardieren 
begann, erwiderten diese die unvermutete 
Attacke mit dem Erfolg, daß der Großherzog 
unter stürmischem Gelächter der Zuschauer 
vom Kampfplatz zurückweichen mußte, nach» 
dem ihn einige besonders gut gezielte Apfel­
sinen an Kopf und Nase getroffen hatte. Er 
wußte offenbar nicht, daß das Werfen mit 
Orangen —  polizeilich verboten ist.

( J m M a n s f e l d e r A u f r u h r p r o -  
z e ß )  in dem es sich um Anklagen wegen 
Bedrohung und Körperverletzung Arbeits» 
williger und wegen Widerstandes gegen die 
Staatsgew alt handelte, wurden zwei Berg­
leute zu drei M onaten, einer zu fünf M o­
naten Gefängnis verurteilt. Einer wurde 
freigesprochen.

( E i n e  e p o c h e m a c h e n d e  E r f i n »  
d ü n g )  hat der Kutscher Renenspieß in 
Neumünster zu verzeichnen. E s handelt sich 
um ein Verfahren, durch das die Eisenbahn- 
beamten nicht mehr gezwungen sind, beim 
Zusammenkuppeln und Entkuppeln der W agen 
das G leis zu betreten. Die preußische 
Eisenbahnverwaltung zahlt für die Erfindung 
120 000 Mark.

( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n . )  .D as  Reichs­
gericht verw arf die Revision des früheren H aus­
vaters der Blohmeschen W ildn is, Friedrich W il­
helm Colander, der am 80. Oktober v. J s .  vom 
Schwurgericht A ltona wegen V erleitung mehrerer 
Fürsorgezöglinge zum M eineid unter Anrechnung 
der wegen Körperverletzung auferlegten G efängnis­
strafe von acht M onaten zu einem Ja h re  sechs 
M onaten Zuchthaus veru rte ilt worden w ar.

( H o c h w a s s e r  i n  W e s t -  u n d  S ü d -  
d e u t s c h l a n d . )  R h e i n  und M o s e l  fallen 
schon wieder, dagegen ist nun auch der N e c k a r  
über die Ufer getreten. Ferner w ird aus O lden­
burg gemeldet: In fo lg e  der starken Schneeschmelze 
haben die H u n t e  und ihre Nebenflüsse einen 
außerordentlich hohen Wasserstand erreicht. I n

quardt'Thorn, MarLens.Jastrow, Pankn!n-Gursen,r Giampietro vom Mettopoltheater in Berlin 
VrosL-Tbarn. Nennwanr-Neuwaldau. Scknelke-Leuts-? so!n Galion r ,i snckito ist iok t nnckProst-Thorn, Rennwanz-Neuwaldau, Schielke-LeuLs 
darf, Schillemsit-Thorn, SchmidL-Hohenfelde, S in- 
towski-Thorn, Stoermer-Graudenz, Wannmacher-Thorn, 
Will-Thorn und Zittlau-Thorn. Die Entlassungs­
prüfung für den Nebenkursus findet erst im März statt.

* Aus dem Landkreise Thorn, 10. Februar. 
(Diebstahl.) I n  H e r m a n n s d o r s  erbrachen Diebe 
den S tall einer armen Witwe und stahlen eine Ziege. 
An einem Strohstaken schlachteten sie das Tier ab. 
Nach Zurücklassen des Felles und Kopfes der Ziege 
verschwanden sie mit der Beute.

Aus Russisch-Polen, 9. Februar. (Mordtat.) In  
L o d z  erschoß ein unerkannt entkommener Bandit den 
Angestellten der Lodzer Fabrikbahn SLanislaus Majewskt 
und den Schutzmann Bazyli Sewerin.

Thorner Stadttheater.
„Der Dummkopf."

Lustspiel in  5 Auszügen von Ludwig Fulda.
Zum Benefiz für H errn Alexander Rückert 

wurde gestern F u ld a 's  neues Stück „Der Dumm­
kopf" gegeben, dem selbst die B erliner K ritik kein 
langes Leben verheißen hat. Fulda schildert darin  
einen Menschen, der m it Eigenschaften ausgestattet 
ist, die an sich sehr liebensw ürdig, im  Kampf des 
Lebens aber Hemmungen sind und ein Ballast, der 
den T räger niederzieht. Ju s tu s  Haeberlein erbt 
zwar fast eine M illion, durch seine Gutmütigkeit 
und Bescheidenheit verliert er sie aber wieder und 
w ird selbst in  ein Ir re n h a u s  gebracht; schließlich 
aber w alte t die poetische Gerechtigkeit, die ihm 
vom Standpunkt des Ewigen gerecht w ird : er ist 
doch der beste und liebenswürdigste der ganzen, 
m it ihm ih r S p ie l treibenden Srppe und führt 
die B rau t, sie  dre „Klugen" vergeblich umwerben, 
die reiche Amerikanerin D oris W iegand, heim. 
W ie diese Skizze zeigt, ist der Stoff mehr geeignet 
für die erzählende Dichtung, und F u lda  hat auch 
nicht verstanden, ihm dramatisches Leben zu geben. 
D er wenig günstige Ruf, der dieser A rbert voran­
ging, ist wohl auch der Grund gewesen, daß das 
H aus für eine Erstaufführung nur mäßig besetzt 
w ar. Die Anwesenden suchten den Venefiziaten 
nach K räften zu entschädigen durch lebhaften B eifall 
und zahlreiche Vlumenspenden, die von der großen 
B eliebtheit zeugten, dre Herr Rückert sich beim 
Thorner Publikum  zu erwerben verstanden hat. 
Um die Aufführung machten sich verdient nam ent­
lich F rau  Frreda V arlow  („Pensronshalterin"), 
Herr Denninger („ Ingen ieu r" ), Schneider s„Jrren - 
arzt"), Herr Lindem ann („Rechtsanwalt^) und 
F räu le in  Felsen („D oris W iegand").

Briefkasten.
E. H. 14. Der Artikel „Wissenswertes über den 

Hypnotismus", der nur allbekanntes wiederholt, steht 
zu Ihrer Verfügung.

Abonnent. Die 50jährige Jubelfeier des 3. Garde­
regiments zu Fuß findet anfangs M ai statt; der Tag 
scheint noch nicht bestimmt zu sein. Wenden S ie sich 
an den Festausschuß des Regiments, Berlin S . O., 
Wrangeistraße.

Abonnent. Der übliche Zinsfuß ist 5, für Wechsel 
6 Prozent. Es ist darum aber noch nicht jeder höhere 
Zinssatz als Wucher (Ausbeutung einer Notlage) anzu­
sehen und demgemäß strafbar; unter Umständen kann 
ein sehr hoher Zinssatz nicht Wucher, ein nur wenig 
über den üblichen hinausgehender aber Wucher sein. 
Ob Wucher vorliegt, hängt von den Verhältnissen des 
Schuldners ab.

M annigfaltiges.
( E i n e S k h m ä h b r i e f s c h r e i b e r i l i , )  _____  ,

die seit Jahren, dem Schauspieler Josef nach langem Kampfe verhaftet werden, nach

sein Leben zu vergällen suchte, ist jetzt nach 
langen Bemühungen der Kriminalpolizei er» 
mittelt worden. S ie  entpuppte sich als die 
Gattin eines Kaufmanns aus dem Westen 
Berlins, eine gebildete Dame, die in den 
besten Kreisen der Gesellschaft verkehrt und 
Mutter mehrerer Kinder ist. Die Frau be­
wunderte den Künstler, den sie in allen 
seinen Rollen oft sah, seit Jahren und ent­
brannte zu ihm in unbändiger Liebe. W eil 
aber ihr Sehnen unerfüllt blieb, entwickelte 
sich ihre Liebe in krankhafter Richtung. Die 
Frau überschüttete aus dem Versteck der 
Anonymität heraus den unerreichbaren Ge­
liebten mit Paketen, Briefen und offenen 
Postkarten der allergemeinsten Art. Der 
Inhalt der Pakete spottet jeder Beschreibung. 
Briefe und sogar die offenen Postkarten 
bewegten sich in Ausdrücken, die man sonst 
nur unter dem Abschaum einer großstädtischen 
Bevölkerung zu hören bekommt. Aber nicht 
nur der Künstler allein wurde aufs Ziel ge­
nommen, auch seine Familie und seinen 
ganzen Bekanntenkreis zog die Briefschreiberin 
in ihre unflätigen Schmähungen hinein. A ls  
dieses Treiben gar kein Ende nehmen wollte, 
wandte sich der Künstler endlich an die 
Staatsanwaltschaft. Wie raffiniert die Frau 
bei ihren Manipulationen zu Werke gegangen 
ist, dafür zeugt unter anderem der Umstand, 
daß sie an sich selbst ähnliche Briefe mit 
derselben verstellten, gemalten Handschrift 
richtete. M it diesen Briefen eilte sitz dann 
zu der Familie Giampietros und klagte dort 
ihr Leid. Anscheinend tat sie das, um bei 
dem Künstler auch nicht den Keim eines 
Verdachtes aufkommen zu lassen, daß sie mit 
der anonymen Briefschreiberin irgend etwas 
zu tun haben oder gar identisch sein könnte. 
Die Beschuldigte wurde verhaftet und leugnete 
zunächst alles, legte aber unter dem Eindruck 
des Belastungsmaterials, das man ihr vor­
hielt, endlich ein Geständnis ab. S ie  erklärte 
selbst, daß ihre unbändige Liebe für den 
Künstler sie auf diesen W eg getrieben habe

( B a n k k r a c h . )  Der Inhaber der P o ts ­
damer Bankfirma Ullrich L  W olf, Karl 
Albrecht, hat sich nach Eröffnung des Kon­
kurses über sein Geschäft und nach Feste!- 
lung einer Unterbilanz von 20 000 Mark am 
Donnerstag Morgen in seiner Wohnung 
in Potsdam  erschossen. Die Leiche wurde 
beschlagnahmt. A ls die Kunde von dem 
Selbstmorde des Bankiers in der Stadt sich 
verbreitete, eilten zahlreiche Kunden in das 
fast geräumte Geschäft und es spielten sich 
dort sehr dramatische Szenen ab.

( E i n  R e v o l v e r h e l d . )  Während 
einer Karnevalsfeier in Bochum feuerte ein 
Besucher fünf Reoolverschüsse unter die Tan­
zenden, von denen fünf schwer verletzt 
wurden. Der Wildgewordene konnte erst

steht bereits zur H älfte im Wasser, 
vollständig vom Wasser eingeschloss

( D i e  n e u e  Ü b e r s c h w e m m u n g  i n  
P a r i s . )  Die S eine  steigt nach M eldung aus 
P a r i s  langsam w eiter. P ion iere  errichten Schutz­
dämme vor mehreren Brucken. I n  Trooes ist dre 
Seine um 80 Zentim eter gestiegen. Auch aus dem 
Rhone- und dem A ingebiet werden Über­
schwemmungen gemeldet. — Die D eputierten­
kammer hat die Vorlage Letr. Eröffnung eines 
K redits von 20 M illionen zur Unterstützung der 
durch das Hochwasser Geschädigten einstimmig an ­
genommen.

( S c h w e r e r  A u t o m o b i l u n f a l l Z  W ie 
aus Bordeaux gemeldet w ird, stürzte am Mittwoch 
ein von dem Sportsm en von M um m  gelenktes 
Autom obil um, a ls  es einem W agen ausweichen 
wollte, und begrub von M um m  und den Aviatiker 
Johannsen un ter sich. Dem Chauffeur gelang es, 
von M um m  zu befreien. B ei dem Versuche, auch 
Johannsen zu retten, geriet das A utom obil infolge 
Explosion des B enzinbehälters in  B rand. Jo h an n ­
sen konnte nu r a ls  vollständig verkohlte Leiche 
hervorgeholt werden.

( S t r e n g e  K ä l t e  i n  N o r d a m e r i k a . )  
Infolge der in Nordamerika eingetretenen 
strengen Kälte erfroren in Newyork acht 
Personen.

Humoristisches.
( A l l e s  u m s o n s t . )  M an n : „Jetzt hast du 

wieder volle zwei Stunden mit der Frau Schlamm- 
berger auf der Straße gestanden!" — F ra u : „Ach 
w a s ! — Ich hab' ihr ja nur von meinem Halsleiden 
erzählt, und daß mir der Doktor das viele Sprechen 
verboten hat!" ^

( M e r k w ü r d i g e  Wi r k u n g . )  Köchin: „Merk­
würdig, wenn unsere Frau vormittags gekocht hat, 
fängt nachher beim Essen der Herr auch immer an zu 
„kochen".

( S c h l a g f e r t i g . )  Schneider (mit der Rechnung 
in der Hand zu dem die Tür öffnenden Mädchen): 
„Ist die Frau Doktor zuhause?" — Mädchen: „Be- 
daure, die Frau Doktor empfängt heute nicht." — 
Schneider: „Sie soll auch nicht empfangen, sie soll 
geben."

Gedankensplitter.
Es ist eine Tiefe im menschlichen Gemüte, die 

tiefer ist, als der Eimer reicht, mit dem die Philo­
sophie ihre Weisheit schöpft. Ieremias Gotthelf.

Vielen teile deine Freuden,
Allen Munterkeit und Scherz,
Wenig Edlen deine Leiden,
Auserwählten nur dein Herz.

Ein Wunsch, der still für uns und andre fleht,
Ein Seufzer, der dem Herzen leis' entweht.
Den keine Lippe spricht, ist ein Gebet. Herder.

M s n n  LLs I k r  L i n ä
gesunä, munter unä geistig kisok sioli vnt- 
niekein sekeu sollen, so Zedsn Lie idm 

vr. Lowmol's ttasmatogen.
^ k R v R  6!  Klan verlange Lusärüekliek 

äen Namen H o rm r r s l .

Ieoknikumümenaa.rL^L



Bekanntmachung.
D?e S taa ts - und Gemeindesteuern 

usw. sur das 4. V ie r te lja h r  des 
S teue rjah res 1969 sind ^ur V e r­
m eidung der zwangsweise« B e i­
tre ib u n g  b is  spätestens den

14. Februar d. Js.
un te r V orleg ung  der S teue raus­
schreibung an unsere Steuerkasse im 
Rathause, Zimmer N r. 31, w ährend  
der Borm ittagsdienststunden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler empfehlen 
w ir, schon jetzt m it der Zahlung zu be­
ginnen, da erfahrungsgemäß der A n­
drang zur Kasse in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes stets ein sehr 
großer ist und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend verzögert 
wird.

Thorn den 20. Januar 1910.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t e i l u  n g.

M W k " " "->l.
Ä m W c k  str M j n .

Beginn des S om m erha lb jah rss  am 
2. April.

Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
in folgenden Kursen statt:

1. Haushaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Einfache Handarbeit (Maschinen- 

nähen),
5. Wüscheanfertigen,
6. Schneidern,
7. Putzmachen,
8. Kunststicken.
Anmeldungen täglich im Geschäfts­

zimmer, Seitenflügel links, Erdgeschoß.
Sprechstunde 10—1 Uhr.
Lehrpläne kostenfrei durch die V or­

steherin L. S t a e m m l e r .
Oeffentliche Ausstellung von Schüle­

rinnen - Arbeiten findet am 12. und 13. 
März d. Js. in der Schule statt. Be> 
sichtigung frei.

Thorn den 17. Januar 1910.
Das Kinatorinm.

D r .  U t e r s t o n .
O b e r b ü r g  e r m e i s t e r . _____

L O M e r  Verknus.
Donnerstag den 1?- d. Mts

vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

2 0 0  Sack Roggcrrmehl 0 /1  
S tern , lagernd in der Dam pf- 
mühle Thorn - Mocker, laut 
Muster,

fü r Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden verkaufen.

D n K le i ' ,
________ vereidigter Handelsmakler.

E r

M  s s s s  V
not. begl. Zeugnisse n. Ä rz ten ! 

 ̂ und Privaten beweisen, daß '

K a is e r ;
Srüst-Karimejjen
m it den d re i Tannen

H eiserkeit, V ersch le im ung.j 
K a ta rrh , Kram p?- u. Keuch-  ̂
husten am besten beseitigen.

 ̂ Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg. -

>
Bester seinschmeckender Malz-Extrakt. 
vLtur 4useb0t6ll68 ZVH!86 rnruck. 

s Beides zu haben bei: !
?. öessäon in Thorn, 4. Kirmes« 
in Tyorn, ka,il knek8, Neustadt.« 
Markt 16, Thorn, kerä. 0rsr8k6.8 
„Briesener Hof" in Briesen,g 
vsk. l0Mll8reiV8!ü in Culmsee.

wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen, weiße, sammet- 
weiche H aut und blendend schöner Te in t. 

Alles dies erzeugt die allein echte

von
ä

S t t l k t l l j i f k l i i - L i l ie i ü i l i l l l i - S t i f k
n L v D L m a n n  ckkO o., Radebeul, 
Stück 50 Pfg. bei: IN. V e llü tsod

âvd?., Sago vlasss, Luäers L Vo., 
LÄolk Lselr, L. Major, M. varsl- 
ktv v ie r ,  Solm  L  vo. u. L .  S tr^e rv u s k i, 
IiüveL-Lps tkeke , in Mocker: L v k v s n  
LpotLeke.

^ ie :
kenroeseite, 
Lirkenbglsamseite, 
Lsrkolseite, 
X a r d o l t e e r s c l i ' w e t e l s e l t e ,  
? ! 1 1 ^ I e n 8 c N e ,  
I^anoUnseite, -7
leersette ,  ̂7K7
Lckvvetelseite, 
Vaselinseite,

tz inpkLelilt

S e S fe n f s d n ix .
2 2  ä l ls is L t t is o Ik b » ' 3 3 .

z

für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art. Trockenöfen und 
Darren, zur rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, Loko­
mobilen und Dampsböckereien sowie zum Betriebe von Uraft- 
gas- (Dowsongas-) und Zauggasmotsren re. hat abzugeben

H i o r » n .
Das zur v t t lS L e  O s w a ls k l^ s c h e n  Konkursmasse in Schönjee gehörige

W a r e n l a g e r
bestehend aus:

Uhren, Gold- und Silberumren, Fahrrädern, 
Ladeeinrichtung usw.,

taxiert auf 1325,17 M k . ,  beabsichtige ich im ganzen zu verkaufen. Ich habe hier­
zu einen T e r m i n  auf

Mittwoch den W. Zebruar WO. nachm. 2 Uhr.
im Geschästslokale der Frau O nw rL lskLL  in Schönste anberaumt, wo ich 
schriftliche Angebote entgegen nehmen werde. Jedem Angebot ist eine Kaution 
von 100 Mk. beizufügen. Das Lager kann an dem Tage vo rm itta g s  zwischen 
12 b is  1 U h r besichtigt werden.

Konkursverwalter.

Aus günstiger Partie
bieten an:

Kroftlr-ie, seh- M e  Apselsinon,
per Dutzend von 30 Pfg. an bis 1.50 Mk.

Ausgewählte, goldgelbe Ananassrüchie,
1. Sorte per Pfund 1,20 Mk.,
2. Sorte, auch sehr schöne Früchte, per Pfund 85 Pfg.

Ausgesucht schöne Tafelapfel, p°r Pfund so M.
Fette Wustputen, per Pfund 70 Pfg.

Prachtvollen Silberfuchs, ^  P̂ d 1.10 M. 
Jeden Donnerstag, Freitag und Sonnabend

eintreffend:

Frische Schellfische, Rotzungen, 
grätenlose Fischkottelettes.

1 .  k .  L t c h k .
— Fernsprecher Nr. 50. —

18

unci- unä laiinpilege
u a ck  P ro fe s s o r D r . meck. ^ u l .  W i t r e l .

L s  § ib t n ic k ts  Lessexes. L e Z in v e a  8 ie  m it  cker 
^ o s m o c io llt  ^ L t in b ü rs te , d ie  wecker ru  K art o o e k  ru  w e ic k . 
als ckie beste, ik r e r  e iZ e n a rtiZ e v  f o r m  w eZ en  rw e c k -  
m LssiZste 2 a lw k ü rs te  cker O e Z e n w a rt k e re ie k n e t wirck. 
d leb m en  S ie  cka/u Losm ockon t-^u nckw asser. L e s te k e n  
Z ie  a u t cker ^ la r k e : ^osm ockont. Ls  is t ckas, w as 5 ie  
b ra u e ke n . w e ite r e  A u fk lä ru n g  be i je c k e r? a e k u n g . In  
a lle n  besseren  O escba ften  v o r rä t ig .

W ir liefern ckie cken büebsten ^.nkorckerungen ent- 
svrecbencken, aus ausgesucbtem Material kergestellten 
^osinockonl-^abnkürsten von 0,80 bis l,50 K1. — ^lles in 
geseblossener paekung. um cker Unsitte ckes probierens 
cker Lorstenkärte an cken 2äbnen ocker Ringern ru steuern. 
— Kosmockont - Zauerstoff - Tabnpulver. welekes ckurek 
seinen Oekalt an LauerstoN entwickelnckem Lolvoron von 
vorrüglicker Wirkung ist, in plakons 60 ?i., in beuteln 
20 ?i. — Kosmockont-ILabncreme T'ude 60 ?k. — Losmo- 
ckont-Klunckwasser plasebe 1,50 unck 2,75 K4. — Die 
Losmockont-^rtLkel wercken nack Vorsekrilt unck unter 
stäncklger Controlle von Professor Dr. meck. ^ul. Witrel 
kergestellt. 2u baden in allen ckureb Zebauienster- 
vekoratlon unck Plakate kenntlieben Verkaufsstellen.

ti0l.Sk5M kiNZTRllUI Nlk 5x716 licul,rukr. f(owc66

Zurückgesetzte Gummischuhe
für Damen, Herren und Kinder

verkaufe ich

fü r  die H älfte  des bisherigen Preises.
L r » i < r l r  k t t ü l l s r »

Ztobbö's
extrskelnsr 

lijisobsnllel llo. 08
tlle!dlgs^ibs»l2»t »»rsctiirn

sieinr. 81odde,Iisgenko1
v»-»pf - dl»er»U»6Ll-, S x»»tv«r».

«»6 L.!1cür-k»br1L.

krslsllst« vvä
ann« 1771.

Vsi-sLnädräiLxuvxvv xr»ü» rwä kr»»1eo>.

V s i 't l 's ls i ' :  7 V » i t e r t z ! 8 t e , ^ U 8 t .  N a r k t L O ,

8Lllität8rLt Dr. Narsvdausr's lltzilWtalt
in Sooibad hohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.

Ur Nerskllleikil aller A rt, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. ft.

W a tt  FlUttvttsilhttWÄairk aus 8tatastitlgktit.
I m  J a h re  1821 eröffnet.

Nach dem Rechnungsabschluß der Bank für das Jahr 1909 beträgt der zui 
Verteilung kommende Ueberschuß:

74 Prozent
der eingezahlten Prämien. '

Die M itglieder empfangen ihren Ueberschuß-Anteil beim nächsten Ablauf der 
Versicherung oder des Versicherungsjahres durch Anrechnung auf die neue Prämie, 
in  den im § 11 der Satzung bezeichneten Ausnahmefällen aber bar durch die 
unterzeichnete Agentur.

T h o r« , Seglerstraße 5, N , im Februar 1910.

Ip a x il L L s I Im o lÄ r .
Sämtliche

vürsten-waren
kaufen Sie am haltbarsten und billigsten in der

Elisabethstraße 11.

palnilieli-üriielrzacheit
aller ürt

fertigt sauber unä schnellstens

6 . vom brow ski kuchäruckerei
llathsrinenstr. » 5 Kolli, llsthannenrtr. 4.

von
G a tte n

<7. L

Alhügt Ktttntkr
gegen Provision gesucht.

1.8klmiiiM!, Vreslilll Vlll,
Fabrik für Wäschemangeln.

stellt ein
Malerlehrlinge

A la x  Malermeister,
Schuhmacherstraße 14.

S ' l N L S "  M i mtilPcrl-
empfehle ich hochkeimende, echte

Klumenkohl, Wkiß-, Kot- und 
Wirßnglrohl, Kshirabi, 

Karotten, Kopfsalat, Kadies, 
Trribgnrken

z u  b i l l i g e n  P r e i s e n .

8. 8 M M M
- r k o r n ,

Samenhandlung,Brückenstr.28.

LLsstv
für Damen- u. Kinderkleider sowie Knaben- 
Anzüge neu eingetroffen.

Empfehle gleichzeitig mein Atelier zur 
Anfertigung sämtlicher Damen- u. Kinder- 
Garderobe bei mäßiger Preisberechnung 
unter vollster Garantie für tadellosen Sitz. 
A lin ln s .  .V s ik n lL v ,  Mellienstr. 111.

Vvgsrvsul W
in bekannter Güte zu 1,30 Mk. per Liter

WrmI-IIiiMM
laut Analyse des Chem. v r .  p ro s e n iu s  

zu 1,60 Mk. per L ite r empfiehlt
lk iä v r  8 im on, Allst. Markt 15.

von großer Maschinenfabrik zum 
1. März ein

« .  !M
der flotter Stenotypist sein muß 
und auch Kenntnisse in der Buch­
haltung hat. Angebote mit Zeug­
nißabschriften u. Gehaltsansprüchen 
unter l i .  1 0 0  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".______

V v s s H i v L r l
von großer Maschinenfabrik zum
1. April ein

der insbesondere in Lohnbnchhal- 
tung u. Krankenkassenwesen durch­
aus firm sein muß u. bereits in 
ähnlicher Stellung tätig gewesen 
ist. Angebote mit Zeugnisab­
schriften und Gehaltsansprüchen 
unter 0 .1 V V  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

' s
welche das G lake rha ifdw erk  erlernen 
wollen, können sofort oder später ein­
treten. Im  1. Jahre 20 Mk. Taschengeld, 

später nach Uebereinkunft.

L .  k u M s o d ,  K a u g la s e r e i ,

N e i d e n b u r g .

sofort zu zedieren gesucht.
A t. Culmer Chaussee 67.

8 -SW» Mk. "A
verzinsliches Wohnhaus, zur Ablösung 
einer Hypothek, gleich oder 1. 4. 1910 
gesucht. Angebote unter L .  S . 1S  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Hypothek tz-RM »rl»
auf neuerbautem Hause zu zedieren ge­
sucht. Angebote erbeten unter V .  V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

8 « « «  M » r k
(auch geteilt) zur sicheren Hypothek sofort 
oder 1. A p ril zu vergeben.

Angebote unter an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Meine neue, massive, sehr große

Scheune
WeiMlstl.,

mit einem 2000 tzm großen Bauplatz ist 
sofort billig zu verkaufen resp. zu ver­
pachten. Das Grundstück eignet sich für 
viele Zwecke, da Bahnanschluß m it ge­
ringen Kosten herzustellen. Kauf jetzt 

sehr günstig.

V .  klsblce. M o l .
Näheres durch

^rtlm r W ire r, Thorn I I I .
Wegen Sterbesalles ist mein

Haus mit 6 Wohnungen
und schönem Garten zu verkaufen.

M ocker. Graudenzerstr. 79.

Fuhrleute
zum Holzsahren verlangt

8oz»x»r1.

Wegs« Umzuges
Meil Mfe u. HgamterliW
zu billigen Preisen verkauft.
______Eulmerstr. 7.
1  Sophatisch undWasch

verkaufen
tisch, wenig benutzt, zu 
M e llienstrake  98.

Ein Coups,
viersitzig, gut erhalten, billig verkäuflich. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

.L in  großes m öbl. V orderz im m er Lli
^  vermieten B riLcken jir. 36, L ^ .

rcundlich m öbl. Z im m e r 
mieten Coppernikusllr. 41. 1. vorn.

G r .  u. k l.  m öb l. Z i , ». m. Pen,wn^ü 
vermieten Brnckelistrane 1k, l .  .

Panama- u. Ztrohhüte
bitte ich rechtzeitig z u r  W äsche einzu­
liefern. 6 1 r « iL ä iu » i» n .

Gt. möbl. vorderzimmer
(separater Eingang) oom 1. 3. zu verm.

A ra b e ritra k e  3. 2, ^

Mehrere
____________Brückenstrake 13, 3 ^ .

Zie 1. lülk 3.
mit Balkon, Ladeeinrichtung und sanA 
lichem Zubehör Neustadt. M a rk t  ^  
per 1. A p ril zu vermieten. ..

Kim WchmiW
von 4 Zimmern nebst Zubehör von sofort 
zu vermieten Culm erjtratze 10, 1. 

Auskunft erteilt ,
H öcherlfilra le . S a c h a rin e u s tr^ :

^  Hochherrschaftliche

z Wohnung,
^  7 Zimmer m it großem Entree und ^  
^  desgl. Toilette, Balkon und Erker, ^  
A  Badezimmer, großer Heller Küche, ^

^  Gas- und elektrische Beleuchtung, ^  
^  sofort oder später K atha rineri- ^  
^  stratze 4 zu vermieten.

!  6. vowbroUski'scde Luedäruckorei, 1
- -

rKacharmerrstraße 4.

Hschpartknewohtlung,
3 Zimmer, Mädchenstube, Gas, Bad, 
reichlicher Zubehör, sofort zu vermieten 
____________ ______ Schulstrake 2 2 ^ .

1 Wohnung,
3. Etage, 5 Zimmer, Ladeeinrichtung und 
allem Zubehör vom 1. A p ril zu verm.

IL Z r 'i i i« ;« .  Elisabethstraße-

Wohnung
von 5 Zimmern, P a rk s ir . 18, 3, mit 
Gas und elektrischem Licht, sofort oder 
vom 1. 4. zu v e r m i e t e n.

Dar! kreuss.
6-Zimmer-Wohnung,
mit Ladeeinrichtung und Gas, voM 
1. A p ril zu vermieten.

____Thorn-M ockrer. Lindenstr. lo.-

rri. Wohnungen ' " . E '
vermieten Baderstr. 5, im Laden.

Wohnungen'
3 Zlinmer, Küche, Bad, Mädch-nstube, 

elektr. Licht, Gas r̂. Zubehör, Wald- 
straße 49, part.,

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 
Küchenloggia m it elektr. Licht u. Gas­
leitung, Mellienstraße 109, 4 Tr., 

von sofort oder später zu vermieten.

Reinrick I>üttmsno>
G. M. b. H.,

T h o r n ,  M e l l i e n s t r .  M
I n  unserem Hause, Gerechtestr. 15/1^' 

ist vom 1. A pril 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, m it 2 Balkons. 4 Zlm- 
Badezim. u. reicht. Zubeh. zu vermieten-

g .  H e n t o l  L  p o m m G

AliftSSt. Markt 21.
2 Treppen, 4 Zimmer m it Zubehör zuM 
1. A p ril zu vermieten. Zu erfragen 
zwischen 11—12 und 2—3 Uhr bei

V s r D e z f  ckk M ro v L liO H V is Ir r ,
_______E i f e n h a n d l  u n a. ^

1 Wohnung,
4 Zimmer, in ruhigem Hause, m it Balkon, 
Bad, Gas, sämtl. Zubehör und Garten- 
anteil, vom 1. 4. 1910 zu vermieten. 

C ulm er Chaussee 120. « s r t N -

IöI8!!ÜI!Iö!!̂ v VVVitUUUX--,
parterre, m it vollem Zubehör sind per 
sofort zu vermieten.

< A v b r .  k l e L e r t ,  
Gesellschaft m it beschränkter Haftung.^.

W phtrrm g, 1 Stube m. Zubeh., s. eins- 
Pers. zu verm.______ VLckersirake 3^

k le ines S tübch ttr an emz. Frau

Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, Küche, vom 1. 4. 1910 -u 
vermieten Jakobstra tzeA .
2 gu t m öb l. Z im m e r zu vermuten 

Gerechtestr. 25,

Httrsilstiftlillit Wshiiims.  ̂̂
neun Zimmer, Pferdestall zu drei Pferden 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 S" 
vermieten.

I? . B rom berg e rs tr.^

Herrschaft!. Wohnung
von ca. 8 Zimmern, part. oder l- .^ a g ^  
im Zentrum der Stadt, w. z. 1. J u li d. 
oder schon früh. ges. Gefl. Angeb. erluM 
u. 8 . V o d rm v g ", postl. Thor»-

Pserdestall
sofort zu vermieten. >

AraberstratzeN

I 3


